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Der neue Roman von 


Wilhelm Jensen 
unſerer Abend⸗Ausgabe. | | | 
Politiſche Ueberſicht. 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt in ihrer letzten Nummer des 
Jahres 1881 einen Artikel „Zum Jahreswechſel“, in welchem ſie nachzu⸗ 
weiſen ſucht, daß alle „wahrhaft heil⸗ und ſegenbringenden Reformen“ von 
der Krone ausgegangen ſind. Obwohl es manche Perioden in der 
preußiſchen Geſchichte giebt, in denen man blos von dem Gegentheil von 

Reformen ſprechen kann — wir erinnern nur an die Zeit zwiſchen Friedrich 
dem Großen und Friedrich Wilhelm III. — jo wollen wir uns doch zu dem 


ſetzen; im Gegentheil drucken wir hier die Hauptſätze des Artikels ab, da fie 
uns zugleich einen Blick in die nächſte Zukunft zu thun geſtatten. Die 
„Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt nämlich: 


in ihre Obhut nimmt, ſo erſcheint ſie auch als die erſte und höchſte 
Trägerin des nationalen Gedankens. Die Vorbereitungen zu der Ein⸗ 


bündeten Regierungen erkennen laſſen; die Parteien waren zuerſt aller⸗ 
dings beſtrebt, der Regierung in dieſer rein nationalen Sache Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten und hierfür nach rechtlichen und politiſchen Gründen 
zu ſuchen. Die Kraft des nationalen Gedankens wird aber hoffentlich 


ſchluſſe führen. 5 > 
Für die Beziehungen zwiſchen Staat. und Kirche und 
ſpeciell für die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in Preußen wird 
das neue Jahr hoffentlich ein wirkſamer und wahrhafter Wende⸗ 
punkt ſein. Auch hier iſt die Regierung vorangeſchritten in der Er⸗ 
kenntniß der Bedürfniſſe des Landes und ihrer katholiſchen Unter: 
thanen und in dem Streben nach Herbeiführung eines ehrlichen 
kirchlichen Friedens. Das Entgegenkommen der Curie und die 
Friedfertigkeit der Domeapitel hat es ermöglicht, daß in vier Spren⸗ 
eln bereits wieder geregelte kirchliche Verhältniſſe eingeführt und zwei 
Bischöfe und zwei Bisthumsverweſer eingeſetzt worden ſind. Weitere 
Erfolge des gleichen Strehens ſtehen bevor. Die Erkenntniß von der 
Nothwendigkeit eines friedlichen Zuſammenlebens zwiſchen Staat und 
Kirche hat ſich jetzt auch in ſolchen Kreiſen Bahn gebrochen, welche an 
dem Kampf mit der kafholiſchen Kirche ſich aus weſentlich politiſchen, weit 
über die Ziele der Regierung hinausgehenden Gründen betheiligt hatten. 
Um fo mehr ift zu hoffen, daß die Anfänge des kirchlichen Friedens im 
neuen Jahre ihre noch glücklichere Fortſetzung finden werden. Das hohe 
Ziel der Regierung kann freilich nur erreicht werden, wenn die Katho⸗ 
1152 on und die katholiſche Kirche ihr dazu ernſtlich und aufrichtig be⸗ 
ilflich ſind. 
Die „Germania“ bringt heute für ihre katholiſchen Colleginnen folgende 
Bemerkung zur Nachachtung: „Auffallender Weiſe begegnen wir auch in 
katholiſchen Blättern der irrigen Anſicht, daß die Beſetzung der Biſchofs⸗ 
ſtühle noch vor Ablauf des Juligeſetzes erfolgen müſſe, weil ſonſt die Eides⸗ 
dispenſe nicht mehr möglich ſeien. Wir wiederholen, daß das Juligeſetz mit 
dem Eide der Biſchöfe nichts zu thun hat und der Erlaß des nicht durch 
Geſetz, ſondern durch königliche Verordnung geforderten Eides nach wie 
vor der freien Entſchließung des anerkennenden Landesherrn überlaſſen 
bleibt.“ 3 


7 


Die Tochter des Herrn Georgenthal,*) 


[21] 
Roman von Silvester Frey. 
Die Stimme des jungen Mannes zitterte vor Erregung. Bleich, 


hochaufgerichtet ſtand er da und feine Augen blitzten vor Muth und 
ntſchloſſenheit. 
„Alſo das ſagt man?“ verſetzte Titus. Er verſuchte zu lächeln, 
aber der erſte Anflug erſtarb. 
RNuhigeren Tons fuhr dann Metellus fort: „Ich will Dir darüber 
eine Vorwürfe machen, Oheim! Du brauchſt Dich nicht zu verthei⸗ 
igen; ich traue einem Titus von Paullini nicht zu, daß er mit 
Wucherern und Betrügern Hand in Hand ſich zu bereichern ſucht, 
Aber ich bin Offizier, ich muß auch auf das achten, was die Welt 
DH zuraunt. All das würde mich auch nicht beſtimmen, Franziska's 
Hand zurückzuweiſen. Ich zöge, wenn ich das Mädchen liebte, dieſen 


ſtock aus und führte ſie fo heim. Aber Du weißt, ich bin nicht mehr 


frei, ich liebe!“ 
„Ah, eine Unbekannte, ein Irrlicht, dem Du ewig nachjagen wirſt, 
Ihne es zu erhaſchen!“ f 
„Du irrſt, Oheim, ich habe es wohl erhaſcht. Und nun halte ichs 
feit und freue mich des Glanzes, den es ausſtrömt. Du ſprachſt die 
Befürchtung aus, die Geſuchte könne eine Bürgerliche fein, dies ift 
cht der Fall. Das Mädchen heißt Trude von Axen und iſt von fo 
guter Art wie eine in ganz Thüringen.“ RN 
Titus fiel wie aus den Wolfen, 
„Trude von Aren, dieſer Kobold, dies Dorfkind. Das iſt die 
luserwählte, derentwegen Du die reichſte Partie ausſchlägſt?“ 
„Ja wohl, Oheim!“ 
„Und Du willſt ſie heirathen?“ 
„So wahr mir Gott helfe!“ 
„Auch wenn ich Dir meine Zuſtimmung nicht ertheile?“ 
„Auch dann!“ 
„Ich laſſe Dir Bedenkzeit!“ 
„Ich bedarf deren nicht!“ 
„Run denn, Metellus, wie ich hier von dieſem Oleander dies 
Reis ablöſe, damit es, getrennt vom Hauptſtamm, ohne Saft und 
Kraft dürr werde und vertrockne, ſo ſcheide auch ich Dich von nun 
in von mir. Nach uraltem Stammesrecht bin ich das Haupt der 
Familie, dem jeder Gehorſam ſchuldet. In Deinen Händen lag es, 
mſerm alten Geſchlecht feinen früheren Glanz wieder zu geben; aber 
Pu weigerteſt Dich deſſen und zogeſt die eigene Laune unſerm ge: 
Meinfamen Frommen vor. Leb wohl!“ ; 
Titus ergriff beide flammenden Armleuchter und ließ, in ein an⸗ 
deres Zimmer ſchreitend, den jungen Offizier, der feinen Oheim ſtarr 
nd verwundert anblickte, allein m Dunkeln zurück. 


Titus ſuchte noch lange nicht das Lager auf; der Gedanke, daß 
) Nachdruck verboten. f 


di 


auer 
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Satze der „Prov.⸗Correſp.“ im Ganzen und Großen nicht in Dppofition | 


Wie in erſter Linie die Krone das wirthſchaftliche und ſociale Leben 


beziehung der Freien Stadt Hamburg in das deutſche Zollgebiet haben 
immer mehr die Einmüthigkeit der betheiligten wie überbaupt aller ver⸗ 


dieſe ganze Angelegenheit auch bald zu einem guten parlamentariſchen Ab 


menten die griechiſchen Angelegenheiten im Ganzen etwas lühler betrachten.“ I 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Beilegung des diplomatiſchen Conflietes zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rumänien wird natürlich von der öſterreichiſchen Preſſe bei⸗ 
fällig commentirt. Die rumäniſche Regierung erhält ihres einlenkenden 


i beginnt in den erſten Tagen des neuen Quartals im Feuilleton Verfahrens wegen eine vorzügliche Cenſur. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 


„In der That vermag eine Regierung ſich kaum loyaler und unum⸗ 
wundener zu einem Fehler zu bekennen, als es die rumäniſche in der 
Depeſche des Miniſters Statesco, die wir an anderer Stelle mittheilten, 
gethan hat. Man kann davon abſehen, was die Staatsmänner an der 
Dimbowitza hezweckten, indem fie den König Karl zur rumäniſchen Volks⸗ 
vertretung Worte reden ließen, deren Echo in Wien ihnen nicht zweifel⸗ 


haft fein durfte; fie. verwahren ſich gegen den Verdacht einer berlegenden | 


Abſicht, und man muß es ihnen glauben, daß ſie nicht mit offenen Augen 
in einen Conflict mit Oeſterreich⸗Ungarn hineinſteuern wollten, der ihnen 
unter keinerlei Umſtänden irgend einen Erfolg verhieß.“ 

Und weiter. „Nun kann man auch wieder ohne Animoſität zur Dis⸗ 
cuſſion der Donaufrage zurückkehren, welche von dem Staubwirbel der 
durch die Thronrede hervorgerufenen Polemik völlig verhüllt worden war.“ 

Aehnlich ſpricht ſich die „W. A. Z.“ aus: N 

„Die befriedigende Löſung der ganzen Angelegenheit iſt ſomit eine 
vollſtändige. An der wirklichen Wiederherſtellung der guten Beziehungen 
weifeln wir keinen Augenblick. Gerade die Offenheit, mit welcher der 
egangene Fehler wieder gut gemacht wird, muß hierzu beitragen. Es 
kommt eben im Leben der Staaten wie im Privatleben nicht ſelten vor, 
daß zwei Freunde, die durch ein unbedachtes Wort in einen Conflict ge⸗ 
rathen ſind, nachdem ſie den Streitfall in ehrenhafter Weiſe ausgetragen, 
ſich deſto herzlicher aneinander angeſchloſſen. Das wird vorausſichtlich 
zwiſchen Rumänien und Oeſterreich⸗Ungarn der Fall ſein, zumal man ja 
weder hier noch in Bukareſt auch nur einen Augenblick lang verkannt 
Ber Dan die Pflege guter Beziehungen im beiderſeitigen Intereſſe ge⸗ 
egen ſei.“ 

Sind ſich ſo dieſe beiden Nachbarſtaaten wieder friedlich in die Arme 
geſunken, ſo können die Hohe Pforte und ihr Nachbar Griechenland noch 
immer nicht zur Ruhe kommen. Kaum iſt der poſtaliſche Krieg zwiſchen 
beiden beigelegt, ſo wird von einer neuen Differenz zwiſchen beiden ge- 
meldet. Vor einigen Wochen hatte nämlich die Athener Regierung einer 
griechiſchen Geſellſchaft die Erlaubniß ertheilt, bei der Fahrt ihrer Dampf⸗ 
ſchiffe zwiſchen Arta und Santa⸗Maura auch bei Preveſa anzulegen. 
Als das betreffende Packetboot das zweite Mal bei Preveſa anlegen wollte, 
wurde daſſelbe von dem dortigen Kajmakam abgewieſen. Die griechiſche 
Regierung proteſtirte gegen dieſen Auftrag, indem ſie ſich auf den mit 
der Türkei abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag berief. 


Das arme Land der Hellenen muß ſich bei all' dieſem ſehr verlaſſen 
vorkommen. In die „Politiſche Correſp.“ wird] mit Rückſicht auf die Poſt⸗ 


fehde folgender Stoßſeufzer aus Athen hineingetragen: „Mehrfache An⸗ 


zeichen ſprechen dafür, daß Griechenland in ſeiner Poſtquerel gegen die 
Pforte im gegenwärtigen Momente nicht gerade auf das Wärmſte von den 
Mächten unterſtützt wird. Es ſcheint vielmehr, als ob letztere gerade den 
jetzigen Augenblick für geeignet erachten würden, um Griechenland den 
ſehnſüchtig gehegten Wunſch, in der enropäiſchen Politik eine unabhängige 
Rolle zu ſpielen, endlich einmal zu erfüllen. Griechenland iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, ſelbſt wenn es zum Aeußerſten getrieben würde, noch nicht in der Lage, 
ſeine Vorrechte in der Türkei auf eigene Fauſt zu vertheidigen, und wenn 
die Mächte ihm ihre Unterſtützung obendrein in einer ſie ſelbſt gleichfalls 
betreffenden Frage verſagen, ſo iſt dies leider ein fatales Anzeichen, daß 
die Mächte ſeit der Erledigung der griechiſchen Frage in ihren Haupt⸗Mo⸗ 


nun all die ſchönen Pläne, in welche ihn feine Phantaſie gelullt, wie 
Ruinen zuſammengeſtürzt ſein ſollten, trieb ihn haſtig hin und her. 
Aber plötzlich kam ihm die Ruhe zurück. i 

„Ah bah, iſt es denn abſolut nöthig, daß der Laffe fie heirathet,“ 
murmelte er, „warum dachte ich denn nicht an mich zuerſt? Ich 
kann ihn ja auch noch glücklich machen, Herrn Georgenthal's kleinen 
Liebling!“ 

Sins ging zum Spiegel. Alle Falten, alle Härchen prüfte er 
beim Licht der Kerzen. Je länger er ſich betrachtete, deſto froher ward 
er. Es war bereits Mitternacht vorüber, da hatte der Baron Titus 
Paul von Paullini erſt feine Selbſtkritik im großen venetianiſchen 
Spiegel beendet. Sie mußte wohl ſehr zu ſeiner Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen ſein, denn er ſagte wohlgefällig zu ſich: „Ich bin überzeugt, 
daß ich noch einen ganz chärmenten Bräutigam abgebe!“ 


Wenn Trude früher ſehnlichſt gewünſcht hatte, einen, nur einen 


einzigen Blick in das Leben auf Eppenau thun zu dürfen, fo dachte 


fie heute ganz gewiß nicht mehr daran. Ihr flogen die Tage fo ſonnig 
hin, wie ſie es ja auch in der Natur waren. 

„Sieh, wenn ich Dich verlöre“, ſagte ſie eines Abends zu dem 
Geliebten, „wäre ich ſo elend, wie das kein Menſch ausdenken kann. 
Eigentlich iſts eine Thorheit, daß Du mich liebſt, denn ich bin ein 
Kobold, gewiß häßlich und — wie Tante behauptet — arm, blutarm!“ 

„Dann gehts Dir wie mir“, antwortete Metellus; „auch ich beſitze 
nichts, als das nackte Leben!“ 5 

Trude lachte laut auf vor Freude. „Das iſt prächtig; dann ſind 
wir ja ganz gleich; das iſt beſſer, als wenn eins mehr hat, als das 
andere. Mir hätt's Kummer verurſacht; was brauchen wir auch viel; 
wir lieben uns ja!“ Und ſie ſchlang die Arme um den Geliebten 
und preßte ihn an ihre Bruſt, als wollte ſie ihn nimmer von ſich 
laſſen. 

W de Mädchen wären die Situationen, welche der Um⸗ 
gang mit Metellus, fo unbewacht, fo willkürlich geſtattete, gewiß ge⸗ 
fährlich geweſen. Nicht ſo Trude von Axen. Ihre Liebe, ſo leiden⸗ 
ſchaftlich fie auch war, mußte rein fein. In Trude konnte kein un⸗ 
heiliges Gefühl aufkommen, weil ihre Seele von Unſchuld war, wie 
jene eines Kindes. ö 
In Trude's Glückstage fiel nur ein Schatten: die Entfernung von 
Franziska Georgenthal. „Was treibt fie, wie ſieht fie aus, iſt fie 
glücklich?“ ſo fragte ſie tauſendmal ihren Geliebten. 

Franziska hätte die Frage, ob ſie glücklich ſei oder nicht, ſelber ſo 
wenig beantworten können, wie Metellus, denn die unſelige Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen ihrem Vater und Titus wirkte auf ſie wie eine droheude 
Gewitterwolke. Der Einzige, an deſſen Herz ſie ſich bei ausbrechen⸗ 


dem Wetter wie in ein ſchützendes Afyl geflüchtet hätte, Onkel Cordes, 


war noch Immer nicht aus Berlin zurückgekehrt und ließ nur ſpärliche 
Nachricht an ſie gelangen. Trotz dieſer Vereinſamung hatte Franziska 
recht frohe Stunden, es waren jene, die fie mit Fritz Jordan ver 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


——— 


Möge im neuen Jahre dem griechiſchen Königreiche ein günſtigeres 
Zeichen lächeln! 

Der Guerilla⸗Krieg in Nord⸗Afrika ſchleppt ſich troſt⸗ und endlos fort, 
wenn auch jedes Bulletin der franzöſiſchen Generale einen Miniatur⸗Sieg 
anzeigt. Die ſchöne „Gloire“ der Franzoſen, ihre nationalſte Eigenheit, 
wird durch den Verlauf der Tunis⸗Expedition ein wenig angekränkelt. Ein 
deutſcher Dichter ſagt einmal: „Mädchenehre iſt ein blankgeſchliffener Stahl; 
ein Hauch — und fie erblindet!“ Auch gloire iſt weiblichen Geſchlechts. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Decbr. [Der Neue Wahlverein in 
Breslau. — Die Auszeichnung Puttkamers. — Ein Sieg 
der Fortſchrittspartei.] Das von dem preußiſchen Miniſterium 
in der Conflictszeit von 1863 bis 1866 vielfach, aber ohne Erfolg 
angewendete Mittel, den Namen des Königs in die politiſchen Partei⸗ 
kämpfe hineinzuziehen, um dadurch der politiſch unaufgeklärten Maſſe 
die irrthümliche Auffaſſung beizubringen, als ſei die Bekämpfung des 
jeweiligen Miniſteriums mit der Liebe zum Könige nicht vereinbar, 
ſcheint von der Reichsregierung wieder in Aufnahme gebracht werden 
zu ſollen. Darauf hin kann doch nur die von dem ofſteiöſen 
Wolffſchen Telegraphenbureau in alle Welt verbreitete Neuigkeit zu 
deuten ſein, wonach der Reichskanzler Fürſt Bismarck dem „Neuen 
Wahlverein“ zu Breslau auf eine Dankadreſſe für die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft geantwortet hat, er habe die Adreſſe dem Kaiſer vorgelegt, 
welcher ſeine Befriedigung über die in der Adreſſe kundgegebene pa⸗ 
triotiſche Geſinnung ausgeſprochen habe. Die in der Adreſſe ausge⸗ 
ſprochene Geſinnung des Vereins mag patriotiſch fein, die politiſche 
Handlungsweiſe ſeiner Mitglieder wird ſich vergeblich iu den Mantel 
des Patriotismus hüllen; der Kanzler aber, wenn er die Adreſſe vor⸗ 
legte, um eine Antwort zu vermitteln, hätte ſich unzweifelhaft für ver⸗ 
pflichtet halten ſollen, über die Thaten des betreffenden Vereins gleich⸗ 
zeitig dem Kaiſer Mittheilungen zu machen. Oder kannte er dieſe 
Thaten nicht? — Demonftrativ gegen die im Reichstage ausge⸗ 
ſprochenen Urtheile werden die Ehrenbezeigungen aufgefaßt werden, 
die jetzt dem Miniſter von Puttkamer in Geſtalt eines höheren Ordens 
und dem Geheimen Oberregierungs⸗Rath Hahn — vortragenden 
Rath im Miniſterium des Innern, ſchon unter Weſtfalen und mit 
Unterbrechung der neuen Aera, während er mit der Statiſtik beſchäf⸗ 
tigt wurde, Leiter der officköſen „Provinzial⸗Correſpondenz“ — in Ge⸗ 
ſtalt eines höheren Titels zu Theil wurden. Ob die Wähler dadurch 
überzeugt werden, daß die liberalen Redner mit ihren Angriffen gegen 
Puttkamer und die „Provinzial⸗Correſpondenz“ im Unrecht waren, iſt 
mindeſtens zweifelhaft. — Wie wenig Erfolg von der beſonderen 
Bekanntmachung der königlichen Botſchaft auf die Geſinnung der 
ländlichen Wähler der königstreuen Mark Brandenburg zu erwarten 
iſt, ergiebt das geſtern verkündete Reſultat der Erſatzwahl 
in dem Wahlkreiſe Zauch⸗Belzig⸗Jüterbogk⸗Luckenwalde. Hugo Hermes 
hatte dieſen Wahlkreis, den er der Fortſchrittspartei zuerſt 1877 er⸗ 
obert hatte, 1878 in einer Stichwahl und diesmal ſogar ohne Stich⸗ 
wahl behauptet. Da er, doppelt gewählt, das Mandat in Parchim 
in Mecklenburg annahm, hofften die Conſervativen um ſo mehr auf 
Erfolg, als ſie nun ſtatt des in der allgemeinen Wahl durchgefallenen 


Hertenfaus- Mitgliedes Hans von Room, bes, Hinteldey-Diellanten, 


brachte. Das war fo ſchnell und überraſchend gekommen, wie die 
Baumblüthe im Mat. Lange hatten fie fi) froſtig einander gegen⸗ 
über geſtanden und jetzt erſchloſſen ſich mit einem Male ihre Herzen 
und ein vertraulicher Ton trat an die Stelle conventioneller Höflich⸗ 
keit, der die beiden jungen Menſchen erfreute und enger mit einand 
verband. f 

In den Gärten reiften die Kirſchen und Franziska ſandte der 
Mutter Jordan's die erſten Früchte. 

Und der Ingenieur war ihr dankbar dafür und zeigte ihr ein 
Medaillonbild ſeiner Mutter. 

„Da ſehen Sie ihr Bild“, ſagte er lächelnd; „hier iſt ſie ſchon 
bejahrt, eine Greiſin, von Sorgen verwittert. Aber einſt war fie 
ſchön, die Sonne meines Vaters, und auf Erden kann es keine treuere 
Ehe als die gegeben haben, welche meine Eltern führten.“ 5 

„Laſſen Sie mir das Bild eine Weile“, bat ſie, „ich will's mit 
vollkommener Muße betrachten!“ 

Fritz Jordan neſtelte das Medaillon von der filbernen Kette 
ab, an welcher er es, zur Uhr geſellt, trug, und reichte es dem 
Mädchen hin. . 
Mehrere Tage hörte er nichts von dem kleinen Bilde, und ſelbſt 
Franziska, die ſonſt alltäglich zur gewohnten Stunde mit einer Hand⸗ 
arbeit oder einem Buche das Lieblingsplätzchen an der Cascade auf⸗ 
zuſuchen pflegte, ließ ſich wenig ſehen. Eine Bemerkung Emmeline's 


brachte ihn erſt auf die richtige Fährte. 


„Da hockt ſie nun ſchon drei Tage oben vor der Staffelei. Ich 
war neugierig, was ſie veranlaßt hat, wieder zu Pinſel und Palette 
zu greifen, denn es iſt lange genug her, daß ſie's einmal mit dem 
Malen verſucht hat. Ich dachte natürlich, daß ſie ein hübſches Genre⸗ 
bild oder vielleicht das Porträt eines jungen Mannes, den fie lieb⸗ 
gewonnen — wenn das überhaupt bei Franziska möglich iſt — auf 
die Leinwand bringt. Endlich ſchlüpf' ich einmal hinein, als ſie un⸗ 
vorſichtiger Weiſe die Thür unverſchloſſen gelaſſen, und womit be⸗ 
ſchäftigt ſich das alberne Ding? Aus einem alten Medaillon ver⸗ 
größert ſie das Bild einer alten Frau. Ich lache hell auf. Darum 
die ganze Geheimnißkrämerei! Wer's ſein mag, weiß ich nicht. Viel⸗ 
leicht eine Verwandte des Onkel Cordes.“ 3 

Fritz Jordan aber zuckte bei den Worten Emmeline's zuſammen; 
eine Freude, wie er ſie nie zuvor empfunden, rieſelte durch ſein Herz. 

Plötzlich traf Onkel Cordes wieder ein. a 

Unvermuthet, wie er abgereiſt, kam er auch nach Eppenau zurück. 
Kein Menſch ahnte davon. Eines Morgens, als eben der Frühzug 
aus Berlin unten auf dem Bahnhof angemeldet worden und die Be⸗ 
wohner der Villa gemeinſam beim Frühſtück unter dem Portikus bet 
einander ſaßen, ward am äußerſten Saume des Plateaus, wo der 
Steinweg vom Bahnhof einmündete, der dunkelgrüne Rock ſichtbar 
und Franziska eilte die Freitreppe hinunter dem Alten entgegen und 
warf fi) jubelnd an feine Bruſt. 5 5 
’ Fortſetzung folgt.) 


mmehr den Landtagsabgeordneten und Landrath des Ist bo 
Luckenwalder Kreiſes, den t £ 
ſich in feinem Kreiſe großer Beliebtheit erfreuen ſoll. Eugen Richter 
hat in der Abendſitzung vom 15. December mitgetheilt, wie nun der 
Landrath des anderen Kreiſes Zauch⸗Belzig, v. Stülpnagel, der auch 
Landtagsabgeordneter für feinen Kreis iſt, als „eonſervatives Central⸗ 
Wahleomite“ für den doppelten Collegen in Kretsblättern, Aufrufen 
und Verſammlungen agitirt und alle königstreuen Männer auffordert, 
im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft für den Landrath v. Oertzen zu 
ſtimmen. Die von den Conſervativen ſo lebhaft aufgenommene Agitation 


hat denn auch eine weit ſtärkere Betheiligung zur Folge gehabt. Am 


27. October wählten 14,736 und Hermes ſiegte mit 7776 Stimmen 


über Hans von Rochow mit 6379 und Bebel mit 497 Stimmen. 


Diesmal haben 18,246 Wähler geſtimmt und der fortſchrittliche Can⸗ 
didat, Amtsrichter Rademacher in Potsdam, ſiegte mit 9898 Stimmen 
über v. Oertzen mit 7706 und Bebel mit 567 Stimmen. Es wurden 
alſo diesmal 3510 Stimmen mehr abgegeben und davon erhielt der 
Fortſchrittscandidat 2122, der Conſervative nur 1327; die fortſchritt⸗ 
lichen Stimmen vermehrten ſich um 27 pCt., die conſervativen nur 
um 20 pCt. Die Betheiligung überſtieg noch die der Stichwahl von 
1878, wo von 18,213 Stimmen auf Hermes 10,300, auf den da⸗ 
mals ebenfalls candidirenden v. Oertzen 7913 fielen. Die königs⸗ 
treuen Wähler dieſes allezeit gut kurbrandenburgiſchen Wahlkreiſes ſind 
von ihrem Vertrauen zur deutſchen Fortſchrittspartei nicht jo leicht 
abwendig zu machen, wie dies Herr v. Puttkamer, ſeine Landräthe 


und feine „Prooinzial⸗Correſpondenz“ erhofften. 


[Zolleurioſa.] Die Conſequenzen der neuerdings vom Bundes⸗ 
rathe beliebten Auslegung des Zollgeſetzes machen ſich in immer neuen 
Handelszweigen geltend. Wir haben an dieſer Stelle ſchon mehrfach 
dargelegt, daß durch dieſe Interpretationen die Beſtimmungen des 
Zolltarifs vollſtändig illuſoriſch werden. Kein Mitglied der Regierung 
und des Reichstages hat vor 2½ Jahren bei Berathung des neuen 
Zolltarifes daran gedacht, daß beiſpielsweiſe das Corned-beef in die 
Kategorie der Eiſenwaaren fallen ſolle, weil es in Blechbüchſen ein⸗ 
geführt wird, die mit farbigen Etlquettes beklebt ſind. Aus denſelben 
Gründen, aus denen man Corned-beef als Eiſenwaare behandelt, 
verzollt man jetzt auch Schmirgel als feine Eiſenwaare, Unterjacken 


und ſonſtige Strumpfwaaren als Putzwaaren, Käſe als Zinnwaaren, 


unter gewiſſen Bedingungen ſogar als verſilberte Waaren, Eſſenzen 
und Fruchtſäfte als feine Seidenwaaren. Heute liegt ein neuer Fall 
vor, der ſich den eben aufgeführten anreiht. Bei dem Zollamte in 


Leipzig find Tinte und ungariſches Bitterwaſſer als Glas⸗ 


waaren in Verbindung mit anderen Materialien mit 30 Mark Zoll 
Tinte iſt im Tarife mit 
3 Mark Zoll verzeichnet, Bitterwaſſer ſoll zollfrei eingehen; da 


pro 100 Kilogramm belegt worden. 


auf den Flaſchen, in denen beide Waaren eingeführt werden, ſich 
aber auch Etiquettes befinden, ſo iſt man nach der vom Bundes⸗ 
rathe approbirten Auslegung dahin gelangt, fie als „Glaswaaren 
in Verbindung mit anderen Materialien“ zu verzollen. Für eine 
Sendung ungariſchen Bitterwaſſers, die er in der Vorausſetzung, 
daß ſie zollfrei eingehen würde, gekauft hatte, mußte ein Leipziger 
Apotheker 2611,50 M. Zoll hinterlegen, erheblich mehr, als der Werth 
der Sendung betrug. Die Handelskammer in Leipzig hat aus dieſem 
letzteren und ähnlichen Vorfällen Veranlaſſung genommen, ſich an das 
ſächſiſche Miniſterium des Innern zu wenden und daſſelbe zu erſuchen, 
„feinen Einfluß im Bundesrathe dahin verwenden zu wollen, daß die 
bis vor Kurzem allgemein in Geltung geweſene Auslegung der im 
Zolltarife mehrfach wiederkehrenden Worte „in Verbindung mit an⸗ 
deren Materialien“, wonach der dadurch bedingte höhere Zollſatz nur 
dann zur Anwendung kommt, wenn die Verbindung eine weſentliche 
iſt, aufrecht erhalten bezw. wieder hergeſtellt werde.“ — Die „Hamb. 
Börſenhalle“ erhält folgende Zuſchrift: Ein auf einer deutſchen 
Univerſität ſtudirender junger Hamburger erſuchte feine hiefigen An⸗ 
gehörigen um Nachſendung ſeines Handkoffers, den er bei der bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsferienreiſe zu benutzen gedachte. Der Uebermitte⸗ 
lung dieſes Koffers durch die Poſt ſtellten ſich jedoch inſofern Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen, als die Zollbehörde die Verzollung des Koffers, 
trotzdem derſelbe die deutlichſten Spuren längeren Gebrauches an ſich 
trug, unter der Tarifpoſition „Lederwaare“ mit 4 M. und einigen 
Pfennigen verlangte und von dieſer Idee in keiner Weiſe abzubringen 
war. Ein kundiger Freund half dem Betheiligten aus dieſer fatalen 
Situation. Es wurden einige alte Kleidungsſtücke in den Koffer ge⸗ 
packt und nun ging der Koffer nebſt Inhalt als Reiſeeffecten zollfrei 
über die Grenze. 


{ [Die polniſchen Reichstagsabgeordneten.] Der „Goniec Wielko⸗ 
volski berichtet daß die telegranbiihe Einberufung der polniſchen Reich 


Kleine Chronik. a 
Breslau, 29. December. 


I Feldzugserinnerung.] In Nancy war's. „Aus Verſehen“ waren 
unſerem Wirth 32 Mann ftatt 8 Mann in's Haus geſchickt worden. Irgend 


ein vor Angſt halb verdrehter oder vielleicht boshafter Schreiber der Mairie G 


hatte denſelben Einquartirungszettel viermal ausgeſtellt. Der Wirth, ein 
Außerſt zuvorkommender Notar, proteſtirte ſchon gegen die Aufnahme der 
zweiten Achter⸗Partie und als faſt im ſelben Augenblick die dritte und 
vierte Partie antrat, ſchloſſen wir Erſten, die wir ſofort begriffen hatten, 
daß wir hier ſeit langer Zeit zum erſten Male ein menſchenwürdiges 
Quartier fanden, uns energiſch dem Proteſte an. Einer von uns, der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, ging ſofort zur Mairie, das Verſehen wurde 
cCeorrigirt und die 24 Kameraden in der Nachbarſchaft vertheilt. Der ob 
dieſer Erleichterung hocherfreute Notar brachte ſofort als Dank gute Flaſchen⸗ 
weine angeſchleppt, nebenbei geſagt, nach mehr als zehntägigem Marſche 
der erſte trinkbare, denn was uns bisher zu erlangen möglich geweſen war, 
war ſtets nur Landwein elendeſter Sorte geweſen. 5 
In der Küche wirthſchaftete eine ſtramme Bretagnerin vor mächtigen 
Keſſeln, deren Inhalt uns erfreulich entgegenduftete. Natürlich waren 
unſere brapen Oberſchleſier „wie die Wieſel“ um das proppere Mädel 
herum und bereit, ihr zu helfen. Einer ſchleppte Waſſer, der Andere hackte 
Holz, der Dritte putzte die Beſtecke und gegenſeitig ſagte man ſich Elogen, 
ohne daß die Köchin von den Mannſchaften oder dieſe von ihr ein Wort 
verſtanden hätten, aber das that der Liebe keinen Eintrag. Erſt als ich 
mir den Scherz machte und dem Mädchen franzöſiſch ſagte, der haupt⸗ 
ſächlichſte Schwerenöther habe zu Haufe, eine Frau und ſechs Kinder, wurde 
ihr die Sache zu bunt. Mit untergeſtemmten Armen, den Kochlöffel in 
der Fauſt, trat ſie vor 15 hin, ein vernichtendes: „six enfants“! und 
dann ergoß ſich ein ſolcher Schwall von Vorwürfen über den Ahnungs⸗ 
loſen, daß wir beiden Freiwilligen halb umkamen vor Lachen über die 
tolle Situation, denn der Oberſchleſier hielt es für das Beſte, ihr fort⸗ 
während feine beiden einzigen Brocken „mais oui“ und „cest la guerre* 
dazwiſchen zu werfen, was fie zu immer neuen Ergüſſen anregte, ihm ſeine 
Schlechtigkeit vorzuhalten, als Preuße und Vater von ſechs Kindern ſo den 
AUnſchuldigen ihr gegenüber zu ſpielen. Uebrigens ging der Sturm ohne 
Schaden für unſer Eſſen vorbei und beim Aufbruch bekam auch der „Fa⸗ 
milienvater“ noch ſeinen Speck auf den Weg. Beim Weitermarſche klagte 
er uns, ſeine Noth: „Es iſt doch ein Elend mit den Franzoſen.“ „Warum 
denn?“ „Na, bei uns, wenn man über die Grenze kommt, verſtehen die 
polnisch. wenigſtens polniſch, aber die Kerle hier können ja nicht einmal 


[Ein Schleſier auf der „Kätie.“] Auf dem ſeit dem 23. November 
ſteuerlos auf dem atlantiſchen Ocean herumtreibenden Stettiner Lloyd⸗ 
dampfer „Kätie“ befindet ſich auch ein Schleſier, Gymnaſiaſt Eugen Sterba 
aus Liegnitz. Derſelbe, ein Neffe des Leſchnitzer Pfarrers, 
Dampfer ſeine Jungfernreiſe als angehender Seemann 


beſonders zutreffenden Spruͤchwort: „ wer 


Aller Anfang ift ſchwer!“ 


freiconſervativen v. Oertzen, auſſtellten, der auch 


r. N diho 
der beiden 


Geſetzes 2: } 

3 17 8 1 Beſchwe d hoben worden 
Grund de eſchwerde erhobe a ! 
des Socialiſtengeſetzes eingeſetzte Reichscommiſſion, welche bekanntlich aus 
vier Mitgliedern des Bundesrathes und fünf Mitgliedern der höchſten Ge⸗ 
richte des Reiches oder der einzelnen Bundesſtaaten beſteht, hat bei 27 Ver⸗ 
einen die Auflöſung beſtätigt; in einem Falle wurde das Verbot des Vereins 
von der verbietenden Behörde aufgehoben. In den drei Jahren des Be⸗ 
ſtehens des Socialiſtengeſetzes ſind ferner im Deutſchen Reiche 758 Druck⸗ 
ſchriften auf Grund des § 11 des Geſetzes verboten worden. In 81 Fällen 
wurde rechtzeitig, d. h. innerhalb einer Woche nach der Zuſtellung der be⸗ 
treffenden Verfügung der verbietenden Behörde, Widerſpruch erhoben. In 
61 Fällen fand dieſer Widerſpruch bei der Reichscommiſſion keine Berückſich⸗ 
tigung und wurde das Verbot der betreffenden Druckſchriften lediglich be⸗ 


136, 


llt er Sprache 


3. D., zum Bez. Commandeur des 2. Bats. (Düſſeldorf) 4. Weſtf. Landw. 
Regts. Nr. 17 ernannt. Bauer, Major vem 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 
als Bats.⸗Commandeur in das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. 
v. Heineccius, Major vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum etatsmäßigen 
Stabsoffiz. ernannt. Heymons, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 6. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 55, unter Beförder. zum überzähl. Major, in das 3. Poſen, 
Inf.⸗Regt. Nr. 58 verſetzt. Pikardi, Major z. D. zum Bez⸗Commandeur 
des 2. Bats. (Dortmund) 3. Weſtf. Landw.⸗Regts. Nr. 16 ernannt. 
v. Portatius, Major z. D. und Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. (Dortmund) 
3. Weſtf. Landw.⸗Regts. Nr. 16, im activen Heere, und zwar als charakteriſ. 
Major bei den Offizu. von der Armee, wiederangeſtellt und mit der Füh, 
rung der Geſchäfte der Eiſenb.⸗Linien⸗Commiſſion in Sachſenhauſen be⸗ 
auftragt. 5 3 
* Berlin, 28. December. [Berliner Neuigkeiten.] Bezüglich der 
Subſeriptionsbälle ſchreibt das „Berl. Fr.⸗Bl.“: „Herr v. Hülfen hat 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſeine Bedenken nicht verhehlen können, wie ein 
Zufall das nach dem Ringtheater⸗Brande leicht erregbare Publikum in eine 
Panique verſetzen könnte, deren Folgen bei einer Anſammlung von gegen 
3000 Perſonen unabſehbar wären. Wer wollte für eine ſolche Eventualität 
die Verantwortung übernehmen? — Dies ſind die Bedenken, welche vor⸗ 
läufig die Abhaltng eines Subſcriptions⸗Balles in Frage ſtellen. Dem 
ſtehen gegenüber die Erwägungen, daß zunächſt die durch dieſes Feſt reich 
bedachten Wohlthätigkeitsanſtalten unter dem Fortfall des Balles zu leiden 
haben, ferner die Geſchäftsleute, denen dadurch eine bedeutende Einnahme 
entginge. — Man trägt ſich ſomit mit der Hoffnung, daß ein Ausweg ge⸗ 
funden werden möge, der die Ausführung des Balles entweder im Opern⸗ 
hauſe ſelbſt oder — unter dem Schutze des General⸗Intendanten — in 
einem anderen großen Locale ermögliche.“ — In verſchiedenen der ſoge⸗ 
genannten Rauchtheater iſt das polizeiliche Verbot des Rauchens, weil 
nach genauerer Recherche die ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln genügend ge⸗ 
troffen ſind, wieder zurückgenommen worden, ſo daß u. A. im American⸗ 
Theater auch während der Vorſtellung wieder geraucht werden darf. — Der 
Prozeß gegen die ehemaligen Directoren und Aufſichtsräthe der Central⸗ 
ſtraßen⸗Actien⸗Geſellſchaft wird am 23. Januar k. J. zur Verhandlung 
kommen. — Eine bedeutende Erweiterung wird, ſo ſchreibt das „D. Tabl.“, 
mit dem nächſten Jahre die Telegraphen⸗Bauanſtalt von Siemens und 
Halske erfahren. Die Beſitzer derſelben haben an der Tegeler Chauſſee, 
in der Reinickendorfer Feldmark, unweit der fiscaliſchen Abdeckerei, ein 
großes Terrain erworben, um mit Beginn des Frühjahrs auf demſelben 
eine Fabrik elektriſcher und elektromagnetiſcher Gegenſtände zu erbauen, 
die von der Telegraphen⸗Bauanſtalt geſondert in Betrieb geſetzt werden ſoll. 
ch. Von der est Grenze, 28. December. [Wahlſtatiſtik für 
Sachſen. — Aſſeſſor Nörner +. — Generallieutenant p. Apel 
und General v. Schreibershofen 1. — Sachſenbuße. — B. Gei⸗ 
ſers Erklärung.] Nach einer amtlichen Statiſtik der letzten Reichstags⸗ 
wahlen in Sachſen iſt die Zahl der Stimmberechtigten ſeit 1878 um 12,070 
eſtiegen, dagegen die Betheiligung an den Hauptwahlen im Verhältniß zur 
Zahl der Stimmberechtigten um 6,08 „ gegen die Wahlen von 1878 und 
um 5,17 % gegen die Wahlen von 1877 geringer geworden. Bei den Stich⸗ 
wahlen iſt die Betheiligung mit Ausnahme der in Leipzig eine größere ge⸗ 
weſen. Die Zahl der für conſervative Candidaten abgegebenen Stimmen 
iſt gegenüber 1878 um 5,28 Op, gegenüber 1877 ſogar um 10,20 9% geſtiegen. 


[Ein Brief der „Frau Rath“ Goethe.] Ueber einen Brand, der 
das Frankfurter Theater vor nun faſt 100 Jahren zu zerſtören drohte, aber 
noch glücklich gelöſcht wurde, giebt es einen Brief der „Frau Rath“ Goethe 
an ihren Weimaraner Correſpondenten Fritz von Stein, deſſen Reproduc⸗ 
tion zu jetziger Zeit wohl paſſend erſcheint. „Den 16. April“ — ſchreibt 
vethe’3 Mama — „wäre bald der ganzen Stadt Luft und Freude in 
Trauer und Wehklagen verwandelt worden. Nach Mitternacht brach in 
dem neuen prächtigen Schauſpielhauſe Feuer aus, und wäre die Hilfe eine 
Viertelſtunde ſpäter gekommen, ſo wäre Alles verloren. Der Director hat 
Alles eingebüßt — nichts als ſein und ſeiner 6 Kinder Leben davon ge⸗ 
bracht ... In ſolchen Fällen da ehre mir Gott die Frankfurter, — ſo⸗ 
gleich wurden 3 Collecten eröffnet, eine vom Adel, eine von den Kauf⸗ 
leuten, eine von den Freimaurern, die hübſches Geld zuſammenbrachten — 
auch kriegten ſeine Kinder ſo viel Geräthe, Kleider ꝛc., daß es eine Luſt 
war. Da das Unglück das Theater verſchont hatte, ſo wurde gleich drei 
Tage nachher wieder geſpielt und zwar „Der teutſche Hausvater“, worin 
Director Großmann den Maler ganz vortrefflich ſpielte. Ehe es anging, 
hob ſich der Vorhang in die Höh, und er erſchien in ſeinem halbverbrann⸗ 
ten Frack, verbundenen Kopf und Händen, woran er ſehr beſchädigt war, 
und hielt eine Rede — ſeine 6 Kinder ſtunden in armſeligem Anzug um 
ihn herum und weinten alle ſo, daß man hätte von Holz und Stein ſein 
müſſen, wenn man nicht mitgeweint hätte, auch blieb kein Auge trocken, 
und um ihm Muth zu machen und ihn zu überzeugen, daß das Publikum 
ihm Hale 1 ke verziehen habe, wurde ihm Bravo gerufen und 
zugeklatſcht.“ 


[Nach vollbrachter Arbeit.] „Budapeſti Hirlap“ erzählt folgende er⸗ 
greifende Geſchichte: „Die Nummer vom 23. December d. J. des „Buda⸗ 
peſti Hirlap“ ſtand ungefähr um 2 Uhr Morgens fertig in der Form. Der 
Metteur-en-pages Jacob Szigeti hatte die letzte Partie des Satzes in die 
Columne gehoben, glättete die Form ab, ließ noch einmal feine geübten 
Blicke über die ſymmetriſch geordneten Zeilen ſchweifen, um dann die Form 
den Arbeitern zu übergeben, die ſie zu waſchen und in die Maſchine zu 
heben haben. Doch kam er nicht mehr dazu. Der ſanfte, friedliebende, 
hübſche, junge Mann griff plötzlich nach der Bruſt, ſchnappte nach Luft 
und ſank dann vor der fertigen Form ohnmächtig zu Boden. Die Setzer 
liefen erſchrocken herbei und holten aus der Nachbarſchaft einen Arzt, welcher 
dem Ohnmächtigen die erſte Hilfe angedeihen ließ. Szigeti kam wieder 
zum Bewußtſein; man hob ihn in einen Wagen, wo er abermals einen 
Erſtickungsanfall bekam. Man brachte ihn nach Hauſe, wo er in den Armen 
einer liebenden Gattin nach zweiſtündigem Leiden den Geiſt aufgab. Am 
22. d. Mts., gegen 7 Uhr, einige Stunden vor feinem Tode, als Szigeti 
in der Redaction des „Budapeſti Hirlap“ erſchien, um die Manuſcripte für 
die Weihnachts-Beilage dieſes Blattes zu übernehmen, ward er von 
einem der Redacteure tüchtig dafür ausgeſcholten, daß er, obgleich er ſeit 


macht auf dieſem Wochen einen Kehlenaffect hatte und völlig heiſer war, ſich dennoch nicht 
dem diesmal! ſchonen und auf einige Wochen zu Haufe bleiben wollt 


5 f ble um ſich pflegen 
zu laſſen. „Die Weihnachts⸗Nummern will ich noch umbrechen“, ſagte er, 


Für Candidaten de 
und 3,67 % Stimmen 


* v A 2 1 2 e 
Slihrem Bündniß mit den Conſervativen in einzelnen Wahlkreifen. — 


Begründer der öffentlichen Speiſeanſtalten in Dresden war er einer 


ſtätigt. In 20 Fällen dagegen wurde das Verbot von der Reichscommiſſton 
reſp. von der verbietenden Behörde aufgehoben. Auf die einzelnen Bundes⸗ 
ſtadten vertheilen ſich die verbotenen Druckſchriften folgendermaßen: Sachſen 
Baiern 42, Hamburg 35, Braunſchweig 32, Würtemberg 8, Großherzog⸗ 
thum Baden 15, Mecklenburg⸗Schwerin 5, Heſſen⸗Darmſtadt 13, Bremen 3, 
Gotha 2, Gera 1, die Reichslande 8, der Reſt von 458 Druckſchriften ent⸗ 
fällt auf Preußen reſp. kleine Bundesſtagten. Es mag noch bemerkt werden, 
daß die vom Verhot betroffenen Druckſchriften ſich auf ſechs verſchiedene 
Sprachen vertheilten, und zwar erſchienen 683 in deutſcher Sprache, 38 in 
franzöſiſcher, 21 in polniſcher, 3 in ruſſiſcher, 2 in engliſcher und 1 in 


Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Minnigerode, Major vom großen 
Generalſtabe, zum Generalſtabe der 28. Div. verſetzt. v. Rudorff, Major 


rittspartei find 5,14% m 

3,67 immen mehr, als 1877, abgegeben. Dagegen ha 
Nationalliberalen einſchließlich der Seceſſioniſten 4,02 % gegen 18 
6,95 % gegen 1877 verloren; noch ſtärker war der Verluſt der Soc 
traten, welche 9,39 0% gegen 1878 und 9,85 % gegen 1877 verlore 
Der Verluſt der Nationalliberalen Partei erklärt ſich wohl zum Th 


Dresden iſt am 2. Weihnachtsfeiertage Aſſeſſor Nörner geſtorben. 


Erſten, welche neue praktiſche Wege zur Löſung der ſocialen Frage 
chlugen. — Die ſächſiſche Armee hat dieſer Tage zwei Veteranen berg, 
den Generallieutenant v. Apel und den General v. Schreihershofen, der], 
in die Armee eingetreten und 1850 in den Ruheſtand verſetzt war, nach 
er von 1843—50 die Militärbildungsanſtalt geleitet hatte. Er hat, 
Alter von 97 Jahren erreicht. — Die „Dresdener Nachrichten beklagen 
Anlaß der Mittheilung, daß ein Buchhalter in Pirna, der wegen ang 
lichem Verbrechen gegen die Sittlichkeit vier Wochen in Unterſuchungz 
geſeſſen hat, als völlig ſchuldlos entlaſſen iſt, daß das jetzt beſtehende N, 
keine Entſchädigung für unſchuldig Verhaftete kennt. Im alten ſächſiſſ 
Recht habe unter dem Namen „Sachſenbuße“ wenigſtens eine ftaatl 
Entſchädigung von 4 Groſchen für jeden Tag und jede Nacht beitanı 
jetzt erhalte der unſchuldig Verhaftete gar nichts. Das ſei ein auffäll 
Verſtoß gegen das Princip der Humanität, das ſelbſt den ſchuldigen A 
brechern gegenüber zur Geltung gelangt ſei. Die „Nachrichten“ haben 
dieſer Beſchwerde ſehr Recht. — Die von dem conſervativen „Sähfift 
Volksfreund“ gebrachte Mittheilung von der Mandatsniederlegung B. ( 
ſers zu Gunſten der Candidatur Bebels in Chemnitz beſtätigt ſich ng 
vielmehr erläßt B. Geiſer von Stuttgart aus im „Leipziger Tageblaß 
folgende Erklärung: „Eine der neueſten Nummern Ihres geſchätzten Blaß 
bringt die Mittheilung, daß „innerhalb der ſocialdemokratiſchen Gruppe 
Reichstages Verhandlungen ſtattfinden, ob nicht eines der jüngeren N) 
glieder fein Mandat niederlegen ſolle, um dem Hauptführer der Pa 
Bebel, einen Platz im Parlament zu verſchaffen“, und daß „das Aug 
merk in erſter Linie auf Chemnitz gerichtet ſe!“ und ich demgemäß mi 
Mandat „niederzulegen hätte“. Dazu habe ich zu erklären: 1) würde 
unter keinen Umſtänden mich bereit finden laſſen, mein Mandat nieven 
legen; 2) haben innerhalb der ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraction N 
handlungen über eine Mandatsniederlegung zu Gunſten Bebels überhar 
un 1 3) giebt es in der ſocialdemokratiſchen Partei kein 
auptführer. 1 
Münſter, 23. Dec. [Dr. Rospatt .] Dem „Hann. Cour.“ ſchre 
man: Nachdem unſere hieſige königliche Akademie noch vor wenigen Tag 
den Senior der theologiſchen Facultät, den Prälaten Prof. Dr. Berl 
durch den Tod verloren, iſt ihm geſtern der Senior der philoſophiſch 
Facultät, Profeſſor Dr. Rospatt, nachgefolgt. Der Verſtorbene, der 
hohe Alter von 80 Jahren erreicht hatte, war ſeit dem Jahre 1850 hier 
Geſchichtsprofeſſor thätig; in den letzten Jahren mußte er der zunehmen 
körperlichen Schwäche wegen feine Vorleſungen einſtellen. Er war ein 
Härter entſchiedener Gegner der päpſtlichen Unfehlbarkeitslehre. Die Tal 
liſche Geiſtlichkeit verweigerte den Verwandten das kirchliche Begräbniß 
Verewigten; der evangeliſche Pfarrer, Superintendent Bramesfeld, voll 
auf eine desfalls an ihn gerichtete Bitte die Begräbnißfeierlichkeit 1 
evan eliſchem Ritus. a g 
München, 27. Dechr. [Ein Urtheil des Papſtes A 
Herrn von Lutz.] Nach den heute vorliegenden Nachrichten di 
es kaum noch bezweifelt werden, daß Leo XIII. über Herrn v. Lu 
den Premier des Baierlandes, ſich in einer Weiſe geäußert hat, hel 
den Münchener Kammerpatriotismus vollſtändig desavouirt. On 
„Vaterland“ weiß zu melden, daß der Papſt von dem Miniſter gen 
habe, er ſei ein vir probus et insignis; nach der „Südd. Pr 
hat er ihn als uomo giusto del governo, als einen „gerecht 
Staatsmann“, bezeichnet. Dieſes Zeugniß aus päpſtlichem Muß 
hat der Biſchof von Speyer, Dr. Ehrler, dem Münchener Erzbiſch 
überbringen müſſen, durch welchen es officiell dem baieriſchen Eh 
copat und auch Herrn v. Lutz mitgetheilt worden iſt. Damit hat! 
principielle Oppoſition gegen das Syſtem Lutz die amtliche Mißblf 
gung des oberſten Kirchenfürſten erhalten, und die Kammermehrh⸗ 
iſt fortan nicht mehr im Stande, die Blößen ihrer parlamentariſch 
Taktik mit dem Mantel des Katholicismus zu bedecken. | 


Defterreid- Ungarn. | 

Wien, 28. Deebr. [(Zum Ringthegterbrande. — Die Milli 
iſt überſchritten.] In der heutigen Plenarſitzung des Hilfs⸗Co 
theilte der Vorſitzende, Vice⸗Bürgermeiſter Uhl, mit, daß bis nun der 
trag von 1,017,000 Fl. und 4000 Fl. Obligationen zu Gunſten der H 
bliebenen der Verunglückten eingegangen find. Die Ausgaben bet 
60,867 Fl. Gemeinderath Redl hat den Antrag geſtellt, es ſei ein T 
der eingelaufenen Spenden derart zu verwenden, daß auf dem Platze, 
das Ringtheater geſtanden, ein Stiftungshaus gebaut werde, deſſen Zi 
für ewige Zeiten zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden follen. % 
Stadterweiterungsfonds foll erſucht werden, den Bauplatz unentgeltlich 
überlaſſen. Der Antrag des Gemeinderathes Redl wurde dadurch geg 
ſtandslos, daß der Kaiſer, wie bekannt, den Bau eines Stiftungsha 
angeordnet hat. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde beſchloſſen, 
das Executip⸗Comite die theoretiſchen Vorarbeiten über den Modus 
dauernden Verſorgung der Hinterbliebenen in Angriff nehmen ſoll. 7 
Comite wird ermächtigt, das Gutachten von Experten einzuholen. Fen 
wird zur Kenntniß gebracht, daß zwei Fälle vorliegen, in denen berji 
wurde, das Executiv⸗Comite durch falſche Angaben zu täuſchen. In ein 
Falle wurde durch den Hilfswerber angegeben, daß ihm Frau, Tochter 1 


„da iſt die Arbeit ziemlich ſchwierig. Nach den Feiertagen will ich n 
niederlegen.“ Nun hat er ſich niedergelegt für immer; er iſt geftorben ı 
der mit bleiernen Buchſtahen beſäeten Wahlſtatt, bis zum letzten Athen 
die mörderiſche Waffe handhabend.“ 1 


[Ein Jrrthum.] Aus Paris überſendet uns, fo ſchreibt die W. 
Ztg.“, ein Freund unſeres Blattes eine Nummer des „Journal luft‘ 
in welcher der Brand des Ringtheaters bildlich dargeſtellt iſt. Hierbei 9 
ſirte jedoch dem Zeichner das kleine Malheur, daß er bei Herſtellung 
Illuſtration eine Photographie des — Stadttheaters benützte und die 
effectvoll in Flammen aufgehen läßt. f 0 


[Aus Friedrich Haaſe's Leipziger Directorzeit] erzählt man ſich 0 
hübſches Geſchichtchen. Ein junger Berliner Schauſpieler will ſich de 
Leiter der Leipziger Bühne vorſtellen und bittet einen bekannten Kritiker il 
ein Empfehlungsſchreiben an Haaſe. „Wann glauben Sie wohl, H 
Doctor‘, fragte der Mime, „daß man Herrn Haaſe am beiten in fein 
Bureau trifft?“ „Den treffen Sie nie, denn entweder gaſtirt er irgend 
1 falls 1 wirklich in Leipzig iſt, ſo läßt er ſich photographiren“, lau 
ie Antwort 1 


[Wie phantaſiereich die Amerikaner fein können,] wenn es fich ı 
Zwecke der Reclame handelt, davon läßt ſich une europäiſche Schulwe 
heit nichts träumen. Frau Schratt erhielt dieſer Tage aus Newyork W- 
ganzes Werk, welches ſich mit ihrer Perſon beſchäftigt und das ameri) 
niſche Theaterpublikum auf ihre im Februar kommenden Jahres zu 
öffnende Gaſtſpieltournse durch Amerika in würdiger Weile, borbereil 
Das Werk iſt ein ſtarker Octaphand in engliſcher Sprache und betitelt jil 
„The live and adventures of Mrs. Schratt‘* — „Das Leben und die 
lebniſſe der Frau Schratt“. Auf einigen hundert Seiten werden von 
genannten Schauspielerin ganze Romane erzählt, deren Lectüre dieſe ſelf 
wohl einigermaßen verblüfft haben dürfte. Damit ſich die Leſer ein 
Begriff von der üppigen Phantaſie des amerikaniſchen Reclamen⸗ Schr 
ſtellers, der das Buch verfaßte, machen, wollen wir nur aus einem Capi 
deſſelben Einiges hervorheben. Es wird darin unter Anderem erzählt, 0 
der reichſte Mann in Wien Frau Schratt geliebt habe, aber von ihr zur 
gewieſen worden ſei; da ging er hin und jagte ſich eine Kugel durch d 
Kopf ... Die Schauſpielerin aber heirathete einen Anderen. Als \ 
das Teſtament des armen Selbſtmörders eröffnete, fand man darin e 
Nachtrags⸗Beſtimmung, welche ein Legat zu folgendem Zwecke feititel 
Von den Zinſen des Legats (in einer enormen Höhe!) muß an jede 
Abend und in jedem Theater, in welchem Frau Schratt ſpielt — und 9 
es, wo immer — eine Loge gemiethet werden. Dieſe Loge iſt zum Zeich 
der Trauer für den verblichenen Kröſus ſchwarz zu drapiren und ble 
den ganzen Abend über leer. Natürlich — fo fügt der Autor bei — M 
man diese ſchwarz drapirte Loge auch im Newyorker Theater zu ſehen 
kommen. — Frau Schratt ſoll verſichert haben, daß dieſe Erfindung i 
größten Erwartungen übertreffe und alle europäiſchen Reclamen weit 
den Schatten ſtelle. a 


die Anzeige an di Die Ra 
be m Innern des Ringtheaters nehmen einen beſchleun 
„und werden unausgeſetzt Wagenladungen ſowohl vo 


0 Meilen als von Schutt von der Brandſtätte weggeführt, ſo d 
kommenden Woche mit der Räumung vollſtändig ferkig zu ſein hofft. 
Laufe des heutigen Tages wurden auf der dritten Gallerie einige caleinirte 
enſchenknochen gefunden. 
en ausgegraben, i 
re Inſtrumente unverſehrt be 
euer ſeine Vernichtungsarbeit v 
chutte überdeckt worden, 


Bei dem Orcheſterraume wurde heute ein ange⸗ 
n welchem ſich in theilweiſe angebrannten Etuis 
fanden. Der Kaſten war nämlich, ehe 
ollenden konnte, ſo von niederſtürzen⸗ 
daß die Flamme erſticken mußte. Aus dem 
eſchmolzenem Glaſe und 
molzenes Gehäuſe, 


ferner eine ſilberne Uhr mit 
ein Uhrwerk, ein theilweiſe gef 
Opernglas mit geſchmolzenen Gläſern, 
ziemlich viele Stücke geſchmolzenen Edelmet 
erdem wurde auf der dritten Galerie ein Ehering mit de 
W. Wrzesina 1856“ gefunden. 
ien, 27. Decbr. 
1 Aus der Mitte des co 
ſich heute eine Kundge 
die an Entſchiedenheit u 


Schutte wurden 


von Meſſern und 


gebung des Wiener Bürger⸗ 
ervativſten Kernes der Wiener Bürger⸗ 
ung gegen das Miniſterium Taaffe⸗ 
5 e 6 nd Schärfe hinter keiner Enunciation 
irgend einer Körperſchaft zurückſteht. Die Demonſtration it um fo bedeut⸗ 
n Männern ausgeht, denen man eine ſyſtematiſtiſche Vor⸗ 
ppoſitionellen Standpunkt gewiß nicht vorwerfen kann. 
der ſtets den gemäßigteſten Tendenzen gehul⸗ 
eder Niemand zu den politiſchen Heißſpornen 
ftige Reden gegen das Miniſterium gehalten, 
t deſſelben die herbſte Verurtheilung erfuhren. „Die 
die Regierung waren, ſo ſchreibt die „Deutſche Ztg.“, ſo 
5 t, daß wir die betreffenden Auslaſſungen unter den gegenwärtigen 
reßverhältniſſen nur zu einem kleinen Theile wiedergeben dürfen.“ 
nnen die Kundgebung des Wiener Bürger⸗Vereins nur freudig begrüßen 
als einen eclatanten Beweis dafür, daß auch die Bevölkerung der 
auptſtadt ſich ihrer Pflichten bewußt iſt in dem ſchweren Kampfe, den das 
ſammte deutſche Volk in Oeſterreich für die Erhaltung ſeiner nationalen 
itiſchen Stellung führen muß. Die Verſammlung nahm folgenden 


Erledigung der Tagesordnung kam es zu einer kurzen Debatte über] 2 
die gegenwärtige polit iſche Lage. Zum Beginn der Verſammlung er: 
Obmann des Vereins, Dr. b. Guneſch, das Wort zur Erörte⸗ 
rung der Lage. Seitdem Graf Taaffe, bemerkt der Redner, in Folge des 
einmüthigen Widerſtandes der deutſchen Bevölkerung ſich genöt 
‚Slaven und den Clericalen ſich anzuf 
dieſer Zeit find auch die Deutſchen in immer heftigere Oppoſition zur Re⸗ 
1 Der Bürger⸗Verein treibt nicht Opposition um jeden 
reis, er wiſſe wohl, daß jede Regierung in Oeſterreich mit gewiſſen 
chwierigkeiten zu kämpfen habe, und daß dieſelben nicht ſo leicht zu 
überwinden ſeien. Der Wiener Bürger⸗Verein iſt niemals radical aufge⸗ 
den Verein beherrſchenden Tendenzen könne 
ſich dieſer Verein 


ſamer, als fie vo 
liebe für einen o 


in welchen die T 


habe, immer mehr den 


ierung getreten. 


„liberal⸗conſervativ“ 0 
in eine Oppoſition gedrängt, zu der ihn Vaterlandsliebe und Liebe 
zum Reiche in gleichen Maße beſtimmen. 
Deutſchen, der ein guter Oeſterreicher iſt, muß dahin gehen, daß das 
gegenwärtige Miniſterium je eher, deſto beſſer abtrete (Stürmiſche 
mung), und wir wollen hoffen, daß dies ſchon im Jahre 1882 ge 
werde, welches dann erſt für uns zu einem Jahre des Heiles würde. 
müfen dies hoffen als gute deutſche Bürger der deutſchen Stadt Wien. 
(Stürmiſcher Beifall.) ö 

Gemeinderath Dr. R. v. Mauthner erinnert an das Wort Andreas 
Hofer's, der, als Alles verloren ſchien, ausrief: „Und Tirol wird doch 
„So können auch heute die Deutſchen Oeſterreichs 
rufen: „Und Oeſterreich wird doch wieder öſterreichiſch! Werde man mit 
dieſer Zuverſicht auch mißliebig, was liege daran! Der Joſefinismus iſt 
heute geradeſo mißliebig; mit mißliebigen Augen betrachte man die 
die das deutſche Volk Oeſterreichs ſeinem großen Kaiſer bereitet habe. 
liebig ſei es ja auch, deutſch zu fein, heute, unter dem Miniſterium „über 
den Parteien“, das mit den Czechen, Polen und Clericalen regiere. Ueber 
Alles mißliebig iſt aber das freie Wort. f 
Neues erlebt hatten an dieſer Regierung, ſo iſt auch die neueſte Methode 
Mittel werden angewendet, die 


Der Wunſch jedes 


wieder öſterreichiſch!“ 


Und wie wir ſo viel 


derſelben eine ungewöhnliche. t 
nicht gebräuchlich find und es nicht fein dürfen. (Bravo 
die Entſcheidung über die Frage, ob Jene, welche man Ge 


0 etzesübertreter 
nennt, auch wirklich Geſetzesübertreter find, nicht an der Stelle eingeholt, 


Einverſtändniſſes von den Sitzen zu erheben. Die Verſammlung kam 
dieſer Aufforderung unter lebhaften Beifallsbezeugungen nach. 
. Schweiz. Ya 
[Eröffnung des Gotthard⸗Tunnels. Die „N. Züricher Zeitung“ 
erhält folgende Telegramme: Göſchenen, 25. Dec. Die erſte Locomotive 
auf definitivem Geleiſe hat eſtern Abend 8 Uhr den Tunnel durchfahren. 
— Airolo, 25. Dec. Der heutige Zug von Göſchenen nach Airolo durch⸗ 
fuhr den Tunnel in 33 Minuten. — Demſelben Blatte wird aus Airolo 
unterm 23. December geſchrieben: Das war ein Lehen in den letzten Tagen. 
Der Schnee war ſo maſſenhaft gefallen, daß er 1 Meter und 80 Centimeter 
hoch lag — und doch, wohl oder übel, mochte das Wetter gut oder ſchlecht 
ſein, es mußte Alles fertig gemacht werden, damit vom 1. Januar an der 
regelmäßige Bahnbetrieb durch den Tunnel beginnen könne. Hier auf dem 
Platze der Station waren 9000 Kubikmeter Schnee wegzuſchaufeln, 150 Ar⸗ 
beiter mit Schlitten und Pferden ſind damit beſchäftigt. Dann waren noch 
die letzten Vollendungsarbeiten auf der Bahnſtrecke zu beendigen, die 
Signale aufzurichten, die Bureaux einzurichten: Tag und Nacht ruhte die 
Arbeit nicht. Eben wird der letzte Hammerſchlag auf den großen Ambos 
dieſes gewaltigen Unternehmens geführt; das fieberhafte Leben, das ſeit 
neun Jahren andauerte und nun ermattet, haucht jetzt ſeinen letzten Athem⸗ 
zug aus. Alles rennt und eilt, dahin, dorthin, hinauf, hinunter, um die 
letzte Hand anzulegen; Alle ſcheinen mit Stolz und Selbſtgefühl erfüllt, 
daß es ihnen vergönnt war, das Ihrige zur Vollendung eines ſo ſtaunens⸗ 
werthen und wohlgelungenen Unternehmens beizutragen. Alle freuen ſich, 
daß in wenigen Tagen der altersgraue, ehrwürdige Gotthard nicht mehr 
fein wird. Der Dampf knüpft Göſchenen und Airolo nun fo nahe zu⸗ 
ſammen, wie das Haus am Garten, die Kirche am Glockenthurm jteht; die 
Entfernung iſt überwunden. Der große Gotthard⸗Tunnel iſt fertig. Durch 
denjelben erlangt die Welt eine ebenſo poeſiereiche und romantiſche, wie 
zugleich ſichere und dem Verkehr nutzenbringende Verbindungsſtraße zwiſchen 
Nord und Süd. Genie, Kunſt und Capitalkraft haben geſiegt, und dem 
Fortſchritt der Menſchheit iſt ein neuer Lorbeerkranz um die Stirn gewun⸗ 
den. Der große Gotthard⸗Tunnel iſt fertig, und jedes Herz kann ein auf⸗ 
richtiges und langandauerndes Hoch rufen, ſowie aus dieſen Bergen der 
Pfiff der Locomotive wiederhallt. 


Der Drient. 

Bukareſt, 22. Dechr. [Die Thronrede in der Kammer.] Am 
20. d. M. überreichte eine Commiſſion der Deputirtenkammer dem Könige 
in feierlicher Audienz die Antwort des Unterhauſes auf die Thronrede. 
Wie vorausgeſehen, hat die Regierung in der Kammer einen ſcharfen Kampf 
zu beſtehen gehabt, ging aber ſchließlich nach viertägiger Debatte als 
Siegerin daraus hervor. Die geheime Sitzung, in welcher der Kammer 
mae Correſpondenz vorgelegt werden ſollte, hat, wie onde 


ant Vorabend der öffentlichen Debatten ſtattgefunden; die Correſpondenz 
urde aber nicht vorgelegt, und der Miniſter des Aeußeren beſchränkte ſich 
darauf, den vereinigten Sectionen beider geſetzgebenden Körper mündlich 
die Mittheilungen zu wiederholen, welche der Miniſterpräſident der Adreß⸗ 
Commiſſion gemacht hatte. Am Donnerstag begann die öffentliche Dis⸗ W 
cuſſion, welche nicht vor Montag Abend geſchloſſen werden ſollte. Die 
Oppoſition hatte ihre beſten Redner ins Treffen entſendet, um der Regie⸗ 
rung energiſch auf den Leib zu rücken. Vernesco, der Führer der „auf⸗ 
richtig Liberalen“, eröffnete den Reigen, indem er die auf die Donaufrage 
bezügliche Stelle der Thronrede einer Kritik im Sinne der bekannten Re⸗ 
ſolution ſeines Clubs unterzog. Seine Rede machte wenig Eindruck, weil ſie 
ich mehr wie ein Reſumé der Artikel des „Binele Public“, denn als die 
ede eines Staatsmannes anhörte. Nach ihm ſprach Majoresco, be⸗ 
ſchränkte ſich aber blos auf eine Kritik der inneren Politik der Regierung 
und auf die Anempfehlung des in dem Adreßentwurfe enthaltenen Pro⸗ 
grammes. Carpp war es, der, von Seiten der Neu⸗Conſervativen, ſich an 
die Donaufrage wagte. Mit ſeiner bekannten Offenheit geſtand er, daß er 
ſich von der öffentlichen Stimmung nicht beeinfluſſen laſſe. Letztere ſei 
künſtlich hervorgerufen, zu allererſt durch die „Democratia Nationale“, das 
längſt eingegangene Organ des ruſſenfreundlichen Prinzen Gr. Sturdza, ſo⸗ 
dann durch ein Cogalniceano zugeſchriebenes Memoire, welchem ein regel⸗ 
mäßiger 15 der „Independance Romaine“ folgte, dem ſich ſchließlich 
der einflußreiche „Romanul“ anſchloß. Es bemächtigte ſich in Folge deſſen 
die geſammte Preſſe dieſes Stoffes, bis endlich die ſogenannte Volksſtimme“ 
auch im Parlamente, durch ein angeſehenes Mitglied der Majorität, den 
gegenwärtigen Finanzminiſter Chitzo, einen Widerhall fand. Nun ſei es 
aber ein Fehler der Regierung geweſen, daß ſie ſich von der „Emotion Po⸗ 
pulaire“ beeinfluſſen ließ. Rumänien hätte ſich überhaupt in gar keine Dis⸗ 
cuſſton über das Avantproject und die Commiſſion mixte einlaſſen ſollen. 
Dieſe Frage ſei ganz ſecundärer Natur, indem ja ein endgiltiger Beſchluß hier⸗ 


wo darüber Rechtens entſchieden werden ſoll! Man zog es vor, dafür die 
ö und mittelſt des objectiven Verfahrens zum Schweigen 
zu bringen. Wie ſollte es uns wundern, daß man auch die Männer nicht 
verſchont, die wir mit unſerer Vertretung betraut haben! 
müſſen wir es dieſen Männern, daß fie dieſe Vertretung fo führen; w 
ſie führen; daß ſie ſo handeln, wie ſie handeln. Wir ſind Eins mit unſern 
deutſchen Abgeordneten, und ich ſch 
daß es patriotiſ 
zeitlicher Erfolge willen 


d ich mich nicht, es offen zu bekennen, Obh 
e Pflicht iſt, dieſer Regierung 
(Stürmiſche Brapo⸗Rufe.) 

Vereinsmitglied Lieben forderte die Verſammlung auf, ſich z 


über von der Entſcheidung der viel wichtigeren Frage des Fortbeſtandes der euro⸗ 
päiſchen Commiſſion über 1882 hinaus abhänge. Der Berliner Vertrag 
ſelbſt verſchiebe die Löſung der Frage bis zum Jahre 1883. Auf dieſen 
Standpunkt hätte die Regierung ſich ſtellen ſollen. Rumänien müſſe Alles 
aufbieten, um für die dem Lande verweigerte Neutralität wenigſtens die 
Neutraliſtrung der Donau dadurch zu erlangen. daß dieſer Strom unter die 
ut eines europäiſchen Areopages geſtellt verde. Es möge zu dieſem 
Zwecke lieber einen Theil ſeiner Souveränität aufgeben, um ſich ſich ja nur 
inmitten der entgegengeſetzten Intereſſen des Oceidents und des Orients die 
[Neutralität der Donau zu ſichern. Gelänge dies aber nicht würde er bie 


Cours-Blatt. 


«Breslau, 29. Decbr. [Von der Börſe.] Der größte Theil der 
heutigen Transactionen umfaßte, wie geſtern, Ultimo⸗Regulirungen. Das 
davon unabhängige Geſchäft war nicht erheblich, da die Stimmung zwar 
blieb. Oeſterr. Eredit⸗Actien höher, Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien beliebt und ſteigend, Freiburger weiter rück⸗ 


er ult. Januar. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Actien 
95—94,75—95 bez., Oberſchleſiſche A, 0, B u. E 263,25—265,25—264,50 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 177,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ def 
Galizier —, Lombarden —, Rumänier —, 
Franzoſen —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, bo. Papier⸗ 
rente —,—, do. öproc. Papierrente —, —, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 
Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 
1877er Anl. ——, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 58,50 
do. III —,—, Bresl. Discontobant 
ſiſcher Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗Aclien 621,5 
bis 621—622—621 bez., Laurahutte 126,60 —75 bez. u. Br., Oeſterr. Noten 
—,—, Ruſſ. Noten 213 bez., 1880er Ruſſen 72,90 — 72,85 bez., Schleſiſche 
Immobilien⸗Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
hahnbedarf⸗Actien —,—, Poln. Liguidations⸗Pfandbrieſe —,—, Disconto⸗ 
Commandit —.—, Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe —,—. 
Courſe per ultimo December: Oberſchleſi 
262,50 bez., Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 177 bez., Breslauer Wechsler⸗ 
bank 111,25 bez., Oeſterr. Credit⸗Actien 618—618,50 bez., Laurahütte⸗Actien 
Ruſſiſche Noten 211,75—212 bez., 1880er Ruſſen 72,75 bez. 
egulirungscourſe pro Deebr.] Amtliche Feſtſtellung. 


rior. —, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb.⸗ 
i Galizier 133, Lombarden 252, 
anzoſen 564, Oeſterr. Goldrente 81, do. Silberrente 67, do. 4',proc. 
Papierrente 66, do. Sproc. Papierrente 81, do. 1860er Lo 
Poli een er 1 he Re 
olniſche Liquid.⸗Pfandbriefe 57, do. 5proc. Pfandbriefe —, Ruſſ. 1877 

e 91, do. 1880er Anleihe 73, Orient⸗Anleihe 15 II 59 

5 Breslauer Discontobank 1 
Wechslerbank 111, Deutſche Reichsbank —, Schleſ. Bankver 
Bodencreditactienbank 112, Oeſterreich. Creditactien 618, Lin 
marckhütte 60, 19100 


Kr 
172, Ruſſiſche Banknoten 212. 


Wetter⸗Ankündigung 
für Freitag, den 30. December. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
Ruhiges, vielfach nebliges Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. 


t. 
che Seewarte in Hamburg. 


(W. T. B.) Paris, 28. Dec., Abends. [Boulepard.] 3% Rente 84, —. 
Neueſte Anleihe 1872 114, 13. Türken 13, 95. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 30. 
0 Ungar. Goldrente —, —. 
Spanier exter. 30, 50, do. inter. —, — 


feſt, die Haltung aber reſervirt 


Stamm⸗Prioritäts⸗Actien —.—, 


„do. Papierrente —,—, Ruf) 
„ do. Wechslerbank —.—, Schl 


ſche Eiſenbahnactien 262 bis 


conſol. Anleihe —, 
262, Poſen⸗Creutzhurger 
St.⸗Act. 177, do. Stamm⸗ 


Freiburger St.⸗Act. 
do. St.⸗Prior 
Prioritäten 173, 


Rumän. proc. Staats⸗Oblig. 102, 
: ke —, Donners⸗ 
leſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien 45, Immobilien 74, 
tte 126, Verein. Oelfabriken 75, Oeſterr. Banknoten 


Neue Egyptier 352, —. 
Chemins —, —. 
4proc. ung. Goldrente —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden 


Freiheit der Schifffahrt auf der Donau am liebſten 
eine Com miſſion überlaſſen, in welch 


er Ueberwachun 
Uferftaaten Def 
und Rußland noch eine dritte Großmacht Sitz und Stinme beſäße, 


letztere ſogar den Vorſitz hahen könnte. Von hervorragenden Mitgliede 
der Opposition sprach noch Lahovari, indem er der Regierung vorwa 
ſie die Donaufrage überhaupt in der Thronrede berührt und dab 
Großmacht beleidigt habe. Miniſterpräſident Bratiano widerlegte mit großem 
Opposition. Die Regierung habe die Frage nich 
compromittirt. Sie konnte ſich jedoch angeſichts des Drängens ſämmtlicher 
Mächte nicht auf ein abſolutes Non 5 
Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber guten 
Verſtändigung zeigen. 


Erfolg alle Angriffe der 


ossumus beſchränken. Sie m 
illen und Bereitwilligkeit zu e 
Graf Hoyos ſei in privaten Unterredun 
ſondirt worden, ob Oeſterreich⸗Ungarn ſich auf einen gewiſſen Stan 
Grund deſſen Unterhandlungen mö 


kt ſtell möchte, \ 
Be De ſelbſt er 


abe verneint, die F 
ronrede ſei letztere nur berührt worden, 
die Verleumdungen der Oppoſition durch directe Erklärungen aus 
Munde des Königs zum Schweigen zu bringen. Der König ſelbſt ſollte d 
Verleumder dementiren, welche die Lüge ausſtreuten, er hab 
engagirt. — Es folgte ſodann jener auf telegraphiſchem Wege verbre 
Paſſus, in welchem Bratiano die hohen Verdienſte der Habsburg ſ 
Dynaſtie um das Chriſtenthum und di 
nalität, ſowie die Verehrung des König 5 anz 
ervorhob, um daraus die Unmöglichkeit zu deduciren, daß er wirklich de 
mächtigen Nachbarſtaat zu verletzen beabſichtigt haben könnte. Die ganze 
Rede, beſonders aber die letzterwähnten Stellen wurden wiederholt von 
nicht endenwollendem Beifall unterbrochen. Die Oppoſition verſuchte zwar 
am darauffolgenden Tag, den Eindruck dieſer Rede abzuſchwächen, indem 
Jonesco einige diplomatiſche Actenſtücke zur Verleſung bringen 

wollte, welche der frühere Geſandte in P 


e Erhaltung der rumäniſchen Natig: 
gs Karl für den Kaiſer Franz Joſef 


Calimaki Catargi, veröffent⸗ 


licht hatte, um ſich für ſeine Abſetzung zu rächen; allein das gelang nicht 
und der Adreßentwurf der Majorität der Commiſſion wurde mit 67 gegen 
15 Stimmen angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. December. 
Angekommene Fremde: 
Dr. Humenfus, prakt. Arzt, n. Fra 


u. 
v. Natzmer, Rittmeiſter, 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 


Frau v. Mukulowska, Rittergutsbeſ., 
n. Fam., 
Frl. von Stablewska, 19 


v. Stablewski, Rentier, Deutſch⸗Wilke. 
Fr. v. Borowska, Rittergbſ., Warſchau. 


Dr. Heintze, Director, Saarau. 


Steinfeld, Kfm., Melbourne. 
Steinfeld, Kfm., Oberglogau. 


Brunner, Kaufm., Wolfenbüttel. 
Niquet, Kaufm., Paris. 


Schleſinger, Kfm., Berlin. 
MHiötel Galisch, 


Jacob, Kfm., Berlin. 


MMötel du Nord, 
vis-à-vis dem Gentral-Bahnbofe- 
Schwerin, Offizier, Berlin. ; 
Frank, Rittergutsbeſ., Wickoline. 
Winter, Rentier, n. Gem. Berlin. 
Wollheim, Fabrikbeſitzer, Berlin. 
Schönfeld, Privatier, Böhmen. 
Paul, Seminar⸗Dir., Münſterberg. 
Scheider, Braumſtr., Kaſan, Rußlan 
Wilke, Disponent, Münſterberg. 
Krüger, Maurermeiſter, Danzig. 


Graf Eduard v. Oppersdorf, Ritter⸗ 


v. Gersdorf, Rittmeiſter, 
Brieger, Banquier, Glatz. 
Bernuth, Ingenieur, Wien. 

lank, Kfm., Berlin. 
Pick, Kfm., Landsberg. 
Grüns, Gutspächter, Bukareſt. 
Ilötel zum weissen Adler, 


C. Graf v. Dyhern, Majoratsherr u. 
Mitgl. des Herrenhauſes, Schloß 


eeſewitz. 
Graf Pottenikow, Rußland. 
Graf Szembek, Privat., Warſchau. 
b. Debſchitz, Rittergutsbeſ., Zirkwitz. 
Rabitza, Rittergutsbeſ., Töppendorf. 
Stöweſandt, Kfm., Berlin. 


Ehrenfeld, Kfm., Chemnitz. 
Riegner’s Hötel, 
Königsſtr. 4 und Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 

Staub, Kfm., Kattowitz. 


Schmiedeberg, 28. Deebr. [Meteorologiſche Beobachtunge 
vom 1. December 1880 
Der mittlere Barometerftand des Jahres war 724,0 mm, der höchſte i 
Monat November 728,10 mm, der niedrigſte im December 1880 721,36 m 
Die mittlere Jahresdurchſchnittswärme war 6,47 
Mittags 9,25 und Abends 5,88 Gr. C. Die höchſte Monat 
FEE ²˙ m ] ¶ 22 n Leeren 


Schwartzer, Baumeister, Coſel. 
Benel, Kaufm., n. Gem., Ratibor. 


Hötel z. Deutschen Haus 
Albrechtsſtraße Nr. 22. f 

v. Oſtrowski, Rittergutsbeſ., Simianici. 

Schlenſag, Caplan, Jeſch 

Hille, Caplan, Lamsdorf. 

Geisler, Ingenieur, Berlin. 

Proskauer, Braumeiſter, Pleſchen. 

J. Luneberg, Erzieherin, 

r. Florian, prakt. Arzt, n. G 


bis 1. December 1881 


Gr. C., und zwar fr 


—, —. 1877er Ruſſen —, —. Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —. Orient⸗Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 

(W. T. B.) Berlin, 29. Dec., 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 618, —. Lombarden —, —. Staats⸗Bahn 563, —. Ungar. 
Credit —. Laurahütte —, —. Oberſchl. —, —. Januar: Credit⸗A. 621, 
Staatsbahn 564. Felt. N 

W. T. B.) Berlin, 29. Dec., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 618, — Staatsbahn 564, 50. Rumänen, neue 102, 50. 
Laurahütte 126, 20. II. Orient 58, 50. Ruſſiſche Noten 211, 75. Ungar. A 
Goldrente —, — do. 4proc. 77, —. 5875 Papierrente —, —. 
Lombarden —, —. Oberſchleſiſche 262, 50. O. ⸗U.⸗St.⸗Actien 176, 75. 


eſt. 

Weizen (gelber) Deebr. 218, 50, April⸗Mai 225, — Roggen Dechr. 
178, 50, April⸗Mai 168, 25. Rüböl Dec.⸗Jan. 56, 50, April⸗Mai 57, 50. 
Spiritus Dechr. 49, 30, April⸗Mai 50, 40. Petroleum Dec.⸗Jan. 24, —. 
Hafer Dechr. 147, —. 

(W. T. B.) Berlin, 29. December. [Schluß⸗Courſe.] 

E che. 2 Uhr 35 Min. Feſt. 

Cours vom 29. g Cours vo 29. 28. 
Defterr. Credit⸗Actien 617 — 615 50 | Warfhau 8 Tage... 211 35211 75 

„Staatsbahn. 564 50 562 —[Oeſterr. Noten 171 65171 50 
Lombarden 253 — 251 —Ruſſ. Noten 212 10212 25 
12 Bankverein . 113 50.113 50 4½ % preuß. Anleihe 105 20/105 50 
Bresl. Discontobank. 101 — 101 —3½ & Staatsſchuld. — — 


„ Wechslerbank. 111 50 111 40 1860er Looſe 124 70123 90 
Laurahütte 125 40 125 — Ungar. Papierrente.. 76 70 76 80 
Wien kurz 171 50 171 30] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 263 75262 —[Haf 
Wien 2 Monate . . . 170 45 170 30 | 


Berlin, 29. December, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Orig.⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.] Feſt. 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Oeſterr. Credit. ult. 619 — 618 50 Oeſterr. Silberrente. 66 60 66 60 R 
Disc.⸗Command. ult. 224 — 223 50 „ Goldrente .. 80 60 80 80 
Frame En ult. 567 50565 — Ungar. Goldrente ult. 77 — 76 87 
ombarden n ut. 253 281 5. s Papierrente ul. 77 — 76 4 
Oberſchleſiſche .. ult. 265 12/263 25 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 72 87] 72 62 
Rechte⸗Oder⸗Ufer ult. 177 75176 87 =: 1877er Anl. ult. 91 62] 91 37 


5 e 3 ult. 95 25 95 50 II. Orient⸗A. ult. 58 62 58 62 
erg Märk. ut. 123 25|123 — Poln. Liguid⸗Pfdbr. 56 78 56 60 
Galizier ult. 134 25132 12 Laurahütte ult. 126 501126 25 
Neue Rum. Rente ult. 102 50/102 37 | Donnersmardhütte.. 59 30] 59 60 
4% Preuß. Conſols. 100 701100 80 N Eiſenb. Bed. 44 90] 44 50 
Delactien 74 60] 75 —Ruſſ. Banknoten ult. 213 25213 25 


RE London kurz 20 381 — — 
Privatdiscont 4¼ pCt. 

(W. T. B.) Wien, 29. Dec., 10 Uhr 20 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 359, 10. Ungar. Credit 354, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden 
145, —. Galizier —, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Papierrente 77, 15. Marknoten —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
Goldrente —, —. äAproc. ungariſche Goldrente 89, 75. Ungar. Papier: 
rente —, —. Elbthalbahn —, —. Felt. ; { 

(W. T. B.) Wien, 29. Dec., 11 Uhr 25 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 359, 30. Ungar. Credit 354, 50. Staatsbahn 327, 75. Lombarden 
146, 75. Galizier 306, 75. Anglo —, —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Papierrente 77, 12. Marknoten 58, 27. Oeſterr. Goldeente —, —. Ung. J 


Goldrente —, —. Aproc. ungar. Goldrente 89, 77. Ungar. Papierrente 
89, 60. Elbthalbahn 258, —. Unionbank —, —. t. 
(W. T. B.) Wien, 29. Deebr. [Schluß 
29. 28. C R 
ae | — — Ungar. Goldrente 119 80 
Credit⸗Actien .. 3 
Oeſt.⸗ungar. do. 354 75 


Gert. 329 25 
Lomb. Eiſenb. . . 146 5 


Napoleonsd'or. 


Oeſt. Goldrente. 
Ung. Papierrente 89 60 
Elbthalbahn .. 258 50 
Wien. Unionbank 142 60 
Wien. Bankvern. 138 60 
2 Aproctung Goldr. 89 80 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. December, Mittags. 
Courſe.] Credit⸗Actien 307, 60. Staatsbahn 28 
Lombarden —. — Feſt 
(W. T. B.) Berlin 


Weizen. Still. 


0, 50. Galizier 262, 50. 


„29. December. [Sichluß⸗ Bericht. 
De ee 


Roggen. Schwankend. 
4 


) Stettin, 29. December, — Uhr — Win 
29. 28. 


; Cours 
Rüböl. Geſchä 
Decemb 


174 175 — Spiritus. 


5 f 
Newyork, 28. Dec., Abd 6 Uhr. [Schluß⸗Courſ 


Dollars Obligationen a 


Concurseröffnungen. 
Zweig und Roth zu 


5 Breslau, Ohlauerſtr. 8 
Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Ferdinand Dar dsberger / Termin: 1 


Handels⸗Geſellſchaft 


ar,] die weiteren Schritte wege iu 
e meiſtern ſelbſt in die Hand genomr 


pril 


22, ezug au 

a 17.71 Gr., Auguft 16,08 
ai 10,46 Gr., November 5 Gr. April 
r 2,44 Gr., März 1,31 Gr., Februat 
C. — Der Wind wehte aus Süd 49 Mal, 
Mal, Südoſt 42 Mal, Südweſt 48 Mal, 
1 Mal. Wir hatten 168 heitere und 197 
124 Tagen. Der Ozon der Luft wae am 
8,71 der Dr. Lender ' ſchen Scala. Die Koppe 
n 142 bedeckt und an 91 Tagen theilweiſe bedeckt. 


rungsfonds. Der Leſer⸗ 
Biblio⸗ 


nſiven Gartencultur für die betre j 
9 5 die Quadratruthe Land ein Durchſchnittsertrag von 
d 


8 475 


Telegramme. a 
Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung. 5 
Berlin, 29. December. Der geſtrige Abſchiedsbeſuch St. Vallters 
bewegte den Kaiſer ungemein. Er reichte dem Grafen beide Hände, 


indem er feinen Beſuch in Ems für Mak erbat. — Es beſteht die T 


Möglichkeit, daß von Seite des Staates das niederländiſche Palais 
behufs Neubau einer Bibliothek erworben wird. Es iſt alsdann eine 
Landtagsvorlage zu erwarten. — Es verlautet, die Einberufung des 
Landtages ſei auf den 14. Januar feſtgeſetzt. — Erſt in Folge einer 
nochmaligen Expedition der Corvette „Victoria“ zahlte die Regierung 
von Liberia 5000 Doll. als Buße für die Krumirs. — Die ganze 
Stadtbahnlinie wird heute von Maybach probirt. 

Von der polniſchen Grenze, 29. December. Aus Warſchau 
wird berichtet: Bis zum 28. c. wurden 1930 Perſonen arretirt. Die 
Erträge der Geldſammlungen werden durch barmherzige Schweſtern 
an Juden vertheilt. Geſtern iſt General Buturlin angekommen; man 
hofft von ihm mehr Energie. 

Die Gerichte führen bereits die Unterſuchung über die Entſtehung 
und Folgen der Kataſtrophe in der heiligen Kreuzkirche, ſowie über 
die bedauerlichen Exceſſe. Der Schaden iſt ungeheuer und ſehr com⸗ 
plicirter Natur. Die Fahrläſſigkeit der Behörden bei Gelegenheit der 
Tumulte iſt groß. Die Einmiſchung nicht polniſcher Elemente iſt 
conſtatirt. . . 8 

Es wurde unter der Bevölkerung das Gerücht verbreitet, der Czar 
habe die Erlaubniß zur Plünderung auf die Dauer von 6 Stunden 
gegeben. Gegenwärtig herrſcht vollſtändige Ruhe. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Hamburg, 29. Decbr. Der Poſtdampfer „Gellert“, von New: 
York kommend, gerieth vor Cuxhaven auf Grund. Von 
Hamburg und Cuxhaven iſt Hilfe abgeſandt. Wetter ruhig. 

Madrid, 29. Deebr. Im Senat fragt der Exminiſter Laſata 
die Regierung betreffs der Haltung derſelben während des Nichtzu⸗ 
ſammenſeins des Parlaments, und ob eine oder die andere Macht 
die Rechte des Papſtes ſchützen würde. Der Minifter des Aeußeren 


antwortete, er wiſſe nicht, ob irgend eine Nation die Rechte des 55 


Papſtes zu ſchützen beabſichtige, er müſſe es indeſſen ablehnen, Erklä⸗ 
rungen abzugeben, welche andere Nationen verletzen könnten. Im 
Uebrigen ſei die Lage des Papſtes in Rom die gleiche, wie damals, 
1 De ſpaniſchen Biſchöfe anläßlich der römiſchen Vorgänge inter: 
pellirten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


§Frankenſtein, 28. December. [Productenmarkt.] Der heutige 
Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern nur ſchwach beſucht und 
der Umſatz daher gering. Auch haben die Preiſe nur unerhebliche Ver⸗ 
änderungen erfahren. Nach amtlichen Notirungen bezahlte man Weizen: 
19% 0,80—22,30 M., Roggen mit 16,70—17,10—17,50 M., Gerſte mit 
12,70 13,80 15,10 M., Hafer mit 12,40 bis 13,50—14,10 M., Erbſen mit 
16,70 M., Kartoffeln mit 3,25 Mark, Heu mit 5,75 Mark, Stroh mit 3,50 
Mark pro 100 Kilogr. Butter (1 Klar) mit 2,20 Mark, Eier (das Schoch) 
mit 3 M. — Die Witterung der verfloſſenen Woche war durchgehend ſchön 


und nur in einigen Nächten ziemlich ſtarker Froſt. 


Z. Kattowitz, 28. Deebr. [Erfroren. — Typhus. — Lehrling: 
ortbildungsſchule.] Am erſten Feiertag früh wurde auf der Johannes⸗ 
traße unter einem Thorwege ein bis jetzt noch unbekannter Mann erfroren 
aufgefunden. — In unſerer Stadt iſt in mehreren Fällen der Typhus con⸗ 
atirt worden. Die faſt in jeder Sitzung des Gewerbevereins in der letzten 
eit angeregte Frage der Wiedereröffnung der Lehrlingsfortbildungsſchule 
eint nunmehr doch erfreulicher Weiſe zur Löſung zu gelangen, da in der 
sten Sitzung des Gewerbevereins auf Antrag des Herrn Dr. Löbinger, 


Courszettel der Breslauer 


"Amtliche Course (Course von 11—123/; Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 
und Stamm-Prioritäts-Actien. 
45õ9—d 
Oberschl. A0DE.(3½ 10% 262,00 bz 
do. B.. 3½ 10% | — 
152 


Inländische Fonds. 
N heut. Cours. 
eichs-Anleihe 4 101,10 8 
rss. cons. Anl. 4½ 105,65 ebz 
o. cons. Anl. 4 100,90 bz 
0. 1880 Skripsſ4 
i ‚-Schuldsch.. . 30 98,70 G 
rss. Präm.-Anl.3½ — 
resl. Stdt.-Obl.(4 1100,60 bz 
chl. Pfdbr. altl. 3 ½] 93,40 bzB 
. 3½ 92,00 bad 
4 101,50 340 bz 
3000erſ4 101,70 bzG 
4 1014 100,90 bzB 100,9 0a80 bz 
. 4½ 101,45 bzB 101,0 bzG 
Rustical) [ — — 
do. II. 4 100,90 bzB 100,90 B 
44½ 101,90 B 101,85 bz 
Q 4 — — 
4 100,90 bzB 100,85 bz 
...141/31101,45 bzB 101,30 @ 
1) — — 
100,35845 bz 


voriger Cours. 
101,00 & 
105,50 bz 
100,90 bz& 


98,70 6 


100,60 bz 
93,45 ba 
92,00 6 

101,50 @ 


Br.-Schw.-Fib. .|4 


Br.-Warsch. StP.|5 a 
Pos. -Kreuzburg|4 
do. St.-Prior.|5 
R.-O.-U.-Eisenb. 4 
do. St.- Prior. 5 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 


0 


do. 
do, 
do. 


688 
os. Crd.-Pfdbr.|4 
ntenbr., Schl. 4 
do. 


100,30 à40 bzB Br.-Warsch. Pr. 
100,75 70 bz Oberschl. Lit. E. 
10040 8 i 


5 
372 


104,50 B 


do. N.-8.Zweb 
do. Neisse-Br. 4½ 


Ausländische Fonds. 

Oest. Gold-Rente 4 „80 G 80,60330 bz 
do, Süb. Rente 4¼ 66,50 b, A. O. 6,70 66,75 B, 40.6, 75 
40. Pap-Rente 51 66,00 6 ſbz 66,00 G 
o. do. — — 0 


do. Loose 186015 
Ung. Gold-Rente 6 ° 
do, do. 4 
Amsterd. 100 Fl. 
do. do. 
London 1 L. Strl. 

do. do. 
Paris 100 Fres. 


64,00 G 64,90 ebzB 
91,00 8 91,00 8 
72,90 385 bz 72,85890 bz 


588,60 bzB 58,7560 bz 
59/60 bzB 59,60 B 
00 B 84,00, B 
102,40 6 


n r SNN Nen 


102,50 bz 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


94,00 


5| do. Wilh.1880/41), 104,00 
[bzjR.-Oder-Ufer. ...)41/,1103,50. 
Oels-Gnes.Prior.|41/)| — 


Wechsel-Course vom 28. December. 


Poſen, 28. Dechr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Schön. Bei mäßiger 
Hat de wurden ſämmtliche Cerealien zu unveränderten Preiſen gehandelt. 

aut Ermittelung der Markt⸗Commiſſion wurden per 100 Klgr. folgende 
Preiſe notirt: Weizen 22,50 bis 21,50 bis 20,50 M., Roggen 17,30—17 
bis 16,80 Mark, Gerſte 15,30 bis 14,70 14,30 M., Hafer 15,20— 14,70 bis 
14 Mark, Kocherbſen 18 bis 17,80 bis 17,50 Mark, Futtererbſen 16 bis 
15,50 —15 M., Kartoffeln 3,60 —3,40—3,20 M., Lupinen blaue 13,20 bis 
12,80 bis 12,50 M. — An der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekündigt 
25,000 Liter. Kündigungspreis — Mark. December 47,90 M. ber Januar 
47 M. bez., Februar 47,80 M. bez., März 48,20 M. bez. u. Gd., April: 
Mai 48,90 M. bez., Br. u. Gd. 


Börse vom 29. December 188. 


heut, Cours, 
7,7 
0 


voriger Cours. [Carl-Ludw.-B. . 4 
96,00 B Lombarden . 4 
261,25 B Oest.-Franz. Stb. 4 
= Rumän. St.-Act.(3½ 
Kasch. - Oderbg.|5 
do. Prior.|5 
Krak.- Oberschl.|4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr. Schl. OtrPr.] fr. 


heut. Cours. 
9534,50 bz 


6 
3 


65 bz 


Bank-Asctien. 
Bresl.Discontob.]4 | 6 101,00 G 
do. Wechsl.-B. 4 6% 111, 2565 bz 
D. Reichsbank. 4½ 6 — 
Schl. Bankvereinſ4 6 1113,75 bz 
do. Bodenered. 4 6½ 112,00 B 
Oesterr, Credit. 4 11¼ 618,00 G 


Fremde Valuten. 
Oest, W. 100 Fl.. . 171,95 bzB 
Russ. Bankn. 1008.-R. 212,25 bz 


industrle-Actien. 
00419900 6 


U 


— 
Do 
S 


Bresl. Strassenb. 


do. do. St.-Pr. . 4 
do. Baubank. . 4 
do. Spritactlen4 
do. Börsenact. 4 
do. Wagenb.-G.(4 
Donnersmarekh. 4 
do. Part.-Oblig. o 
Moritzhütte . . 4 


105,80 € 
91,60 B 


104,00 B 
103,40 B 


2898988808 


E 
558 
S 


20 


Schl. Feuervers. fr. 
do. Lbnsv. A.-G. fr. 
do. Immobilien 

20,395 B do. Leinenind. 
20,175 B do. Zinkh.-Act. 
80,90 B do. do. St.-Pr. 
do. Gas-Act.-G. 

Sil. (V. ch. Fabr.) 4 

Laurahütte ....|4 

Ver. Oelfabriken|4 

Vorwärtshütte 4 


168,75 B 
167,35 6 


6 | 99,75 6 
4 126,00 6 
50 
0 


8. 212,25 B 
KS. | 171,50 6 
2M. 170,40 G 


Bank- Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
| voriger Cours. 


94,50 ebz 


100,75 bz 
111,00 bz& 


113,50 6 
112,00 B 
615,00 6 


172,00 bz 
212,50 bz, 


Sa 


Ss 


S! 


99,15 6 
125,50 bz6 


abgest. 40,50 Gjabgest. 40,50 6 


( is 39 M., Reisſtücken⸗ 
ke Ai M. — Preiſe per 100 Kilo 


Cz. 8. [Berliner ee und Kohlenbericht vom 
21. bis 28. December.] Aus den ſchon in unſerem letzten Referat an⸗ 
geführten Gründen, deren hauptſächlichſter der bevorſtehende Jahresſchluß, 
ging es auch im heutigen Berichtsabſchnitt auf dem Metallmarkte recht 
ruhig zu. Conſum und Speculation hielten ſich abwartend, doch Bu 
fih die Haltung im Ganzen als feſt. Kupfer erfuhr keine Werth⸗ 
änderung: Ja Mansfelder A⸗Raffinade 152156 Mark, engliſche Marken 
150 bis 155 M.; Bruchkupfer 120—130 M. — Zinn tendenzirte ſchwach auf 
Amſterdamer Meldungen: Banca 230 bis 235 Mark, Ia engliſch Lammzinn 
233 bis 238 Mark: en 170 bis 180 Mark. — Rohzink notirte 
faſt unverändert: W. H. G. v. Gieſche's Erben 38—40 Mark, geringere 
ſchleſiſche Marken 36,50 bis 38 Mark. — Blei wurde in einzelnen Marken 
eine Kleinigkeit billiger abgegeben: Clausthaler raffinirtes Harzblei 33,50 
bis 35 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 33—34 Mark, ſpaniſches Blei 
„Rein u. Co.“ 39 bis 40,50 Mark. — Walzeiſen im Zuſammenhange 
mit den Berichten von den Productionsorten etwas im Werthe herauf⸗ 
efegt: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 16,50 Mark; Brucheiſen 5,50 
18 7,50 Mark. — Roheiſen tendenzirte gleichfalls feſt: beſte deutſche Marken 
8,50 bis 9 Mark, ſchottiſche 8,60 bis 9 M., engliſche 6,80 bis 7,40 Mark. 
Antimonium regulus in engliſchen Marken etwas theurer: 1a 
engliſche Qualitäten 124— 127,50 Mark, ungariſche 133—137 Mark. — 
Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail ent⸗ 
prechend theurer. — Kohlen und Koaks bei gutem Abſatz in ſteigender 
reisrichtung: engliſche und weſtfäliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 
69 M. per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 1,30 
bis 1,45 Mark pro 50 Kilo frei Berlin. 


Verkauf von Buchen und Achornen 


auf dem Stamme. | 
Montag, den 9. 907 1882, ſollen im Gaſthauſe „zur Sonne 
in Nieder⸗ 50 Pa orf, Kreis Waldenburg, von Vorm. 9 Uhr ab, 
2450 Buchen und über 300 Ahorne und Nüftern 

aus 25 Schlägen der Reviere der Oberförſterei Nieder⸗Wüſtegiersdorf loos⸗ 
weiſe auf dem Stamme zum Selbſteinſchlage öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 

Näheres iſt auf der Oberförſterei Nieder⸗Wüſtegiersdorf (dicht bei Bahn⸗ 
hof Donnerau) zu erfahren. [9052 

Ob.⸗Waldenburg, den 27. December 1881. 


Fürſtlich Pless'ſche Forſt⸗Inſpection. 


DDr Nachdem der Beſchluß der General⸗ 
Visite Kk t Verſammlung der Breslauer Aetien⸗ 
N ar n Bierbrauerei am 6. December 1881, 
in sauberster Ausführung, 
à 100 2, 3, 4 und 5 Mark, 


empflehlt [8888] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4. 


herabzuſetzen, im Handelsregiſter ein⸗ 
getragen worden iſt, erlaſſen wir hier⸗ 
mit die in § 243 des Handelsgeſetz⸗ 
buches porgeſchriebene Aufforderung 
an die Gläubiger. 1586] 
g Die Direction 
der Breslauer Aetien⸗Bierbrauerei. 
W. Schulz. Stiebler. 


Breslau, 29. December. greife der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 


— 7 — — 

niedr. 157 t. . 

20 7. 915 50 

20 40 19 40 

16 20 15 90 

13 70 13 10 

13 — 12 70 

f 950 19 — 17 18 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
feine mittle ord. Waare. 


Weizen, weiß. 
Weizen, gelb ... 


. 

26 

24 

23 

23 

25 

0 3 2 
19 18 25 
Kartoffeln, per 2 Liter 0,08 0,10 Mark. 

Breslau, 29. Decbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ 
Bericht.] Kleeſagt, rothe unverändert, alte ordinär 2025 
Mk., mittel 26—30 Mk., fein 31—36 Mk., hochfein 37—40 Mk., 
neue ordinär 35.38 Mk., mittel 39—44 ME, fein 45—48 Mk., 


hochfein 50—54 Mk. Kleeſgat, weiße ruhig, neue ordinär 
i i 9060 Mk, hochfein 62 


3036 Mk., mittel 38—48 Mk., fein 
e geggen (pt. 1000.Riloge). Laufender, Monat hehe get 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) laufender Mon er, gek. 
1000 Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, per December 
168170 bezahlt, December⸗Jannar 166 Br, April⸗Mai 165 
bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 165,50 Br. und Gd. N 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf, Monat 212 Br. 
afer (pr. e RL) get. 500 Ctr., abgelauf. Kündi⸗ 
ngsſcheine —, per lauf. Monat 140 Br., April⸗Mai 141 Br., 
dai Juni 143 Br., Juni⸗Juli 146 Br. 
Mil Nana na 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 
273 Br., 270 Gd. ö 5 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gef. — Etr. loco 59,50 Br., 
ee Br., December: anıtar 57,50 Br., April⸗Mai 
n r. f 125 
Spiritus (pr. 100 Liter 8 100 0%) wenig verändert, gef. 
10,000. Liter, abgelaufene Kündigungsſcheine — pr. December 
46,70 Gd. Hecember⸗Januar 46,70 Gd., Januar⸗Februar 47 Br., 
Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 48,80 —48,90 be 
zahlt, Mai⸗Juni 49,20 bezahlt, Juni⸗Juli 50 Br. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 50,50 Gd. ; 
ink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 30. December. 
Roggen 170,00 Mark, Weizen 212, 00, Hafer 140, 00, 
Raps 273, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 46, 70. 


An. 


— 


er 
S 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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das Grundcapital auf 540,000 Mark 


